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59. Jahrg. 


Dr. Schacht in Danzig. 


Vorſchläge zur Sanierung der Danziger Währungs: und Wirtſchaftslage · 


Danzig, 15. Juni. 


Am Freitag vormittag traf Dr. Schacht in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Reichsbankpräſident in Danzig ein, um den ange⸗ 
kündigten Gegenbeſuch dem Präfidenten der Bank von 
Danzig Dr. Schaefer abzuſtatten. Aus dieſem Anlaß gab 
Dr Schaefer für den Gaſt ein Frühſtück, an dem die 
offiziellen Danziger Perſönlichkeiten mit dem Gauleiter 
Furfter und dem Senatspräſidenten Greiſer an der 
Spitze, ſowie der Präſident des Danziger Hafenausſchuſſes, 
Dr Neederbragt, ferner der Deutſche Generalkonſul von 
madowitzſowie der Diplomatiſche Vertreit: der Republik 
Pole in Danzig, Miniſter Tr. Pape, teilnahmen. 

Während des Eſſens wurde der Gaſt von Vankpräſident 
Dr. Schaefer in einer Tiſchrede auf das herzlichſte begrüßt 
Dr. Schacht antwortete und wies darauf hin, daß ſein Beſuch 
in Danzig keinen politiſchen Charakter trage, 
ſondern daß er lediglich als Deutſcher in das Deutſche Danzig 


komme, um ſich mit der beſondeven Wirtſchafts⸗ und finanz⸗ 


politiſchen Lage des Staates vertraut zu machen. 
Nachmittags unternahm Reichsbankpräſident Dr. Schacht 
unter Führung des Legationsrates Weyers von der 


Diplomatiſchen Vertretung Polens in Danzig 


eine Fahrt nach Gdingen. 
Dr. Schacht beſichtigte auf einer Hafenrundfahrt eingehend die 
Einrichtungen des polniſchen Hafens. 


Dr. Schachts Rede im Artushof. 


Am Abend um 19,30 Uhr hielt Reichsbankpräſident Dr. 


Schacht vor der Dansiger Kaufmannſchaft im Artushof eine 


ede, in welcher er ſich mit allen 
ige des Freiſtaates Danzig 


oero$ angelegte 
Einzelheiten der Wirt 1 
befaßte. Er führte u. a. aus: 
Es iſt mir eine beſondere Genugtuung, daß ich den 
lange geplanten Gegenbeſuch bei Ihrem Notenbankpräſi⸗ 
denten gerade jetzt ausführen kann. Zwar befindet ſich 
im Augenblick die Danziger Währung und Wirtſchaft in 
einer ſchwierigen Lage. Gerade darum aber möge mein 
Beſuch in dieſem Augenblick Ihnen zeigen, wie eng ſich das 
deutſche Volk innerhalb der Grenzen des Deutſchen Reiches 
mit den deutſchen Volksgenoſſen, die den Freiſtaat Danzig 
bilden, verbunden fühlt. Dieſe Verbundenheit iſt nicht nur 
eine durch Blut und Bildung gegebene, ſondern iſt darüber 
hinaus unlöslich gekittet durch eine viele jahrhundertealte 
gemeinſchaftliche Geſchichte und Überlieferung. Wenn dieſe 
Verbundenheit nicht hat verhindern können, daß gewalt⸗ 
ſamer fremder Eingriff Danzigs Volk und Land ſtaats⸗ 
rechtlich vom Deutſchen Reich losgelöſt hat, eine ge⸗ 
ſchichbliche Aſurdität, die außer uns vielleicht heute 
auch andere bedauern und wenn wir als loyale Vor⸗ 
kämpfer des Friedens dieſe nun leider einmal gegebenen 
Verhältniſſe zu reſpektieren gewillt ſind, ſo kann doch nichts 
uns abhalten, das Schickſal der Danziger Bevölkerung in 
allen ſeinen Entwicklungen als einen Teil unſeres eige⸗ 
nen Schickſals mit zu empfinden, und es wird immer des 
deutſchen Volkes heiligſte Pflicht und heiligſtes Gefühl ſein, 
unſerer Gemeinſchaft in jedem Augenblick der Not und Be- 
drängnis nur um ſo ſtärkeren Ausdruck zu verleihen. 


Auch auf das Deutſche Reich haben die durch Mutwillen 
und Unverſtand herbeigeführten internationalen 
Wirtſchaftsverhältniſſe ihre Einwirkung nicht 
verfehlt. Die Möglichkeiten, auf wirtſchaftlichem Gebiet zu 
helfen, ſind für uns nicht unbegrenzt, vielleicht hat das, 
was das Deutſche Reich in den vergangenen Jahren für 
die Exleichterung der Danziger Verhältniſſe getan und gern 
getan hat, die Aufmerkſamkeit abgelenkt von er unerbitt⸗ 
lichen Notwendigkeit äußerſter Selbſthilfe. Dennoch dürfen 
Sie überzeugt ſein, und meine heutige Anweſenheit in 
Danzig ſoll Ihnen dies bekräftigen, daß wir, ſoweit es in 
unſeren Kräften ſteht, an der wirtſchaftlichen Entwicklung 
Danzigs auch weiterhin mitzuhelſen gewillt ſind. Darüber 
hinaus möge Ihnen mein heutiger Beſuch die Gewißheit 
geben, daß das Deutſchland Adolf Hitlers ſeine volle mora: 
liſche Unterſtützung in die Waagſchale zu werfen bereit iſt, 
wenn es gilt, das Vertrauen der Danziger Bevölkerung zu 
heben und zu befeſtigen. 


Ich komme, meine deutſchen Volksgenoſſen, zu Ihnen 
in keiner irgendwie politiſchen Eigenſchaft und in keiner 
irgendwie gearteten politiſchen Abſicht. Das bezieht ſich ſo⸗ 
wohl auf die innere wie auf die äußere Politik ihres Frei⸗ 
ſtaates. Ich komme außer als deutſcher Volksgenoſſe zu 
Ihnen in der Eigenſchaft des Präſidenten der Reichsbank, 
dem durch das Vertrauen unſeres Führers die Leitung der 
deutſchen Währungspolitik anvertraut iſt. Dieſe Wäh⸗ 
rungspolitik unter den derzeitigen weltwirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſen im Deutſchen Reich ſicher und erfolgreich zu 
führen, iſt gewiß eine Aufgabe nicht geringen Ausmaßes. 
Sie konnte in den letzten Jahren nur dadurch gelöſt wer⸗ 
den, daß Wirtſchafts⸗ und Währungspolitik nach völlig ein⸗ 
heitlichen Geſichtspunkten geleitet wurden, eine Überein⸗ 
ſtimmung und Zuſammenarbeit, die von dem Willen und 
der Kraft unſeres Führers getragen wird. Und wenn ich 


einen Appell an Sie, meine deutſchen Volksgenoſſen, und an 
die ganze Danziger Bevölkerung richten darf, ſo iſt es der, 
daß Sie in einer Stunde unleugbarer Schwierigkeiten den 
Segen einer ſolchen einheitlichen Willensführung nicht er⸗ 
kennen mögen. Ich weiß ſehr wohl, und ich ſpreche wie ich 
es immer zu tun pflege, ſehr offen, daß dieſe Einheit in 
Danzig nicht immer in allen Stücken vorhanden iſt. 

Es wird immer in der Geſchichte Zeiten geben, in denen 
die politiſche Willenskundgebung das fachliche Können über⸗ 
ſchatten muß. Aber jede wirklich ſtarke Regierung wird 
das fachliche Können immer wieder zu ſeinem notwendigen 
Rechte kommen laſſen müſſen, ohne ihre politiſche Verant⸗ 
wortung hinter der fachmänniſchen Verantwortung zu ver⸗ 
ſtecken. 

Ich will von den kleinen Urſachen, die vielleicht auch 
an ihrem Teil zu der jetzigen ſchwierigen Lage mit bei⸗ 
getragen haben, nicht ſprechen, ſondern nur zwei Dinge 
hervorheben, die für die Danziger Währungspolitik von 
entſcheidender Bedeutung geweſen ſind bzw. noch ſind. In 
einer Welt, die Währungsentwertungen und Währungs⸗ 
ſpekulanten zu einem Mittel der Politik erniedrigt hat, war 
und iſt es für ein ſo kleines und in ſeiner Hoheit ein⸗ 
geengtes Währungsgebiet wie Danzig ganz beſonders 
ſchwer, ſeine Währung gegen internationale willkürliche 
Ausnutzung zu ſchützen. 


Der Notenumlauf der Bank von Danzig if jo 

gering, daß es nur eines verhältnismäßig klei⸗ 

nen Spekulationseinſatzes bedarf, um Erſchütte⸗ 
rungen hervorzurufen. 


Wenn das Deutſche Reich in den ganzen letzten Jahren 


ſeine Währung unentwegt zu ſchützen gewußt hat, trotz 


allen Währungswirrwarrs in der Welt, ſo hat es dies nur 
tun können, weil es Herr ſeiner Wirtſchaftspolitik und 
wirtſchaftspolitiſch Herr ſeiner Landesgrenzen war. Das 
trifft für Danzig nicht zu. Die Wirtſchaftspolitik Danzigs 
wird in ihrem außenpolitiſchen Teil nicht ſouverän von 
der Danziger Regierung beſtimmt, ſondern iſt durch Ver⸗ 
träge gebunden, die Danzig ohne internationale Zuſtim⸗ 
mung nicht ändern kann. Auch wenn ich feſtſtelle, daß die 
gegenſeitigen Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen 
freundwillige ſind, was bei dem gegenſeitigen Verſtändnis 
Deutſchlands und Polens für ihre beiderſeitigen Intereſſen 
hervorzuheben mir durchhaus zur Freude gereicht, ſo ſind 


der Kampf um die Wahlordnung. 


In der Verfaſſungskommiſſion des Seim 
wurde die Generalausſprache über die Wahlentwürfe zum 
Sejm und Senat abgeſchloſſen, nachdem noch der ukrainiſche 
Abgeordnete Chrucki ſich in ſcharfer Weiſe gegen den 
Entwurf der Regierungspartei ausgeſprochen hatte. 
meinte, daß der Entwurf des Regierungsklubs die Exiſtenz 
der Ukrainer als eines ſelbſtändigen Volksorganismus 
verneine, da die Wahlordnungsentwürfe den Grundſatz be⸗ 
tonen, daß der Polniſche Staat national einheitlich 
ſei. Der Redner kündigte an, daß der ukrainiſche Klub für 
den Wahlentwurf der P. P. S. ſtimmen werde. 

In längeren Ausführungen ergriffen dann die Referen⸗ 
ten der beiden gegenſätzlichen Wahlprojekte, die Abgeordne⸗ 
ten Niedzialkowſki und Podoſki, das Wort, die 
nochmals ihren Standpunkt, den ſie bei der Aufſtellung und 
Einreichung ihrer Entwürfe vertreten haben, klarlegten. 
Anſchließend ſchritt man zur Abſtimmung. Mit Stimmen⸗ 
mehrheit wurde der Entwurf der Regierungs⸗ 
partei als Grundbaſis für die weitere Dis⸗ 
kuſſion angenommen. 

In der eingehenden Ausſprache ſchlug der Führer des 
Bauernklubs und ehemalige Sejmmarſchall Rataj vor, 
die Zahl der Abgeordneten auf 300 fejtzufeßen, wobei ein 
Abgeordneter auf 100 000 der Bevölkerung entfallen würde. 
Abg. Bilak vom Ukrainiſchen Klub trat für dreiman⸗ 
datige Bezirke und die Erhöhung der Abgeordneten⸗ 
Zahl auf 214 ein. Weiter wies Abgeordneter Rataj 
darauf hin, daß die Proportionalität zwar nicht im In⸗ 
tereſſe des Landes liege, daß aber die Verhältniswahl zum 
Abſurdum führe. Nach dem B. B.⸗ Entwurf z. B. würden 
die Bewohner von Nalewki einen Abgeordneten mit 100 000 
Stimmen, die Bewohner von Jedͤrzejow einen Abgeordne⸗ 
ten mit 190000 Stimmen wählen. Dies würde auch der 
loyalſte Bürger nicht begreifen. Man müßte die Zahl der 
Bezirke von 104 auf 150 erhöhen. Abgeordneter Rymar 
vom Nationalen Klub ſprach ſich anerkennend darüber aus, 
daß man den auf dem Gebiet der Freien Stadt woh⸗ 
nenden polniſchen Staatsbürgern das Wahlrecht zuerkannt 
hat, man müßte jetzt auch die polniſchen Staatsangehörigen 
aus Teſchen —Schleſien berückſichtigen. 

Es wurde noch eine ganze Anzahl von Abänderungs⸗ 
anträgen eingebracht, über die nach dem Abſchluß der Aus⸗ 
ſprache abgeſtimmt werden ſoll. Nach einer Erklärung des 
Abg. Car ſollen die Beratungen in einem ſolchen Tempo 
geführt werden, daß die Arbeiten an den drei geſetzgeberi⸗ 
ſchen Akten in beiden Kammern ſpäteſtens am 1. Juli zum 
Abſchluß gelangen. 

—.— 2 


doch die verſchiedenartig gelagerten Intereſſen zwiſchen dem 
Danziger Wirtſchaftsgebiet und dem mit ihm zollpolitiſch 
verbundenen polniſchen Wirtſchaftsgebiet nicht wegzuleug⸗ 
nenn. Nicht wegzuleugnen iſt auch die Tatſache, daß in ein 
und demſelben Wirtſchaftsgebiet eine hochbewertete Wäh⸗ 
rung mit einer beträchtlich niedriger bewerteten Wäh⸗ 
rung zuſammengekoppelt war, ein Verhältnis, das ſich läh⸗ 
mend auf die Konkurrenzfähigkeit der Danziger Wirtſchaft 
legen mußte. 

Und das führt mich zu der zweiten weſentlichen Urſache 
der jetzt eingetretenen Danziger Scwierigkeiten. Die 
Danziger Währung war bei ihrer Schöpfung auf das engli⸗ 
ſche Pfund gegründet. Als der Danziger Gulden im Oktober 
1923 geſchaffen wurde, da bot die polniſche Währung noch 
keinerlei Gewißheit für eine dauernde Stabilität, ſondern 
ſtand noch durchaus in einer Periode ausgeſprochener In⸗ 
flation. Auch der im April 1924 neu geſchaffene ſtabiliſierte 
Zloty blieb nur kurze Zeit wertbeſtändig. Anfang 1925 
notierte der Zloty in Danzig noch pari. Dann aber ſackte 
er erneut ab und fand erſt im Jahre 1926 ſein bis heute er⸗ 
haltenes Gleichgewicht bei einem Kurs von rund 57 Prozent. 
Damit hatte der eine der beiden Staaten, mit deſſen Wirt⸗ 
ſchaft das kleine Danzig nicht nur natürlicherweiſe von 
früher her, ſondern neuerdings auch durch internationalen 
Wirtſchaftsvertrag verbunden war, einen Währungsvor⸗ 
ſprung von über 40 Prozent erlangt. In dieſer Lage bot ſich 
Danzig ein Glücksfall dar, dieſen Währungsvorſprung einzu⸗ 
holen, als an jenem berüchtigten 21. September 1931 da: 
engliſche Pfund von ſeiner bisherigen Parität losgelöſt 
wurde. Da die Danziger Noten dem Grundgeſetz der Ban 
von Danzig nach in Schecks auf die Bank von England ein⸗ 
lösbar wären, jo hätte der Gulden automatiſch dem Pfunde 
folgen müſſen. Damit wäre die Spanne zum Zloty ver⸗ 
ri und die innerlich gefährliche Lage des Gulden er⸗ 
bangen worden. 

„Icdenfalls bleibt die Tatſache beſtehen, 
“  dak feit der künſtlichen JInbeziehungſetzung des Dan⸗ 
> ziger Gulden zum Golde der Gulden zu einem 
Kampf verurteilt war, der nach Lage der Dinge mehr 
und mehr ausſichtslos wurde und ſchließlich zu der 
Abwertung führen mußte, die am 2. Mai d. J. vor⸗ 
genommen worden iſt. 


Dr Schacht fuhr dann fort: Ich brauche Ihnen nicht 
durch viele Zahlen vor Augen zu führen, das die Defla⸗ 
tionspolitik, die jener Währungsmaßnahme von 1931 folgte, 
ſich für Danzig ebenſowenig günſtig ausgewirkt hat wie die 
Brüningſche Deflationspolitik im Reich. 

Der ſtändig zurückgehende Außenhandel Danzigs führte 
zu immer ſtärkerer innerer finanzieller Belaſtung. Das 
geſamte Brutto⸗Zollaufkommen, das auf Danzig entfällt, 
betrug noch im Jahre 1925 21,6 Millionen, im Jahre 1934 
aber nur noch 3,6 Millionen Gulden, iſt alſo um nicht weni⸗ 
ger als um 84 Prozent zurückgegangen. Das hat den ge⸗ 
radezu wahnwitzigen Zuſtand herbeigeführt, daß in Danzig 
die Zolleinnahmen heute eine Verluſtquelle bedeuten; denn 
die Koſten der Zollverwaltung ſind im letzten Jahre um 2 
Millionen Gulden höher als die Zolleinnahmen ſelbſt. 
Auch die Konkurrenz des Hafens von Gdingen hat zu dem 
Rückgang von Danzigs Handel beigetragen. f 


Dr. Schachts Anſicht über das weitere Schickſal 
des Gulden. 

Nachdem die Danziger Regierung ſehr verſtändiger⸗ 
weiſe vor wenigen Tagen den entſcheidenden Schritt getan 
hat, daß ſie die Bank von Danzig ermächtigt hat, die un⸗ 

beſchränkte Abgabe von Gold und Deviſen einzuſtellen, ſehe 
ich den bis dahin innerlich gefährdeten Gulden als in ſeinen 
Grundlagen geſund an, wenn die Bank von Danzig ent⸗ 
ſchloſſen iſt, eine energiſche Politik durchzuführen. Die 
Bank von Danzig hat nach dem letzten Status einen Um⸗ 
lauf von rund 32 Millionen Gulden und neben ihren ſonſti⸗ 
gen Aktiven allein Außenſtände bzw. Forderungen in glei⸗ 
cher Höhe. Wenn die Bank von Danzig dieſe Außenſtände 
auch nur zu einem Teil eintreibt und keine neuen Kredite 
gibt, ſo wird ſie ihren Notenumlauf ſo verringern können, 
daß der Danziger Gulden bald einen Seltenheits⸗ 
wert gewinnt, der ſich in einem Aufgeld ausprägen könnte. 

Ich habe, als man im Jahre 1924 nach der Stabili⸗ 
ſierung der Mark im Reich verſuchte, mir die Rentenmark 
kaputtzuſchlagen, mit erheblichem Erfolg mich des gleichen 
Mittels bedient und habe binnen 8 Wochen erreicht, daß 
mir ſo viele Deviſen zufloſſen, daß nicht nur der Pari⸗ 
Kurs der Rentenmark wieder hergeſtellt wurde, ſondern auch 
die Deviſenrepartierung aufhören konnte und alle Deviſen 
voll zugeteilt werden konnten. Es iſt durchaus möglich, 
daß bei einer ſolchen Politik der Unſchuldige mit dem 
Schuldigen getroffen wird. Aber das Wohl des Ganzen 
geht über das des Einzelnen, und wer unſchuldig it, möge 
ſich bei den Schuldigen bedanken. 


Das finanzielle Sanierungswerk Danzigs 

würde nicht vollzählig ſein, wenn es ſich mit der währungs⸗ 
politiſchen Seite erſchöpfen würde. Zweifellos wird es 
nötig ſein, darüber hinaus den ſtark aufgeblähten Etat des 
Freiſtaates Danzig in Zuknuft auf ein geringeres Ausmaß 
abzuſtellen. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Sparmaß⸗ 
nahmen niemals willkommen ſind. Aber auch hier habe ich 


das Vertrauen zu der Danziger Regierung, daß ſie mit 2 


größter Unparteilichkeit vorgehen und mit den Erſparungen 
an der Spitze anfangen wird. 


Voulſcho Nundſchan 


en 
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Dr. Helferich führt das Sanierungswerk durch. 


In welche mMaße die Danziger Regierung gewillt iſt, 


die größt e Objektivität walten zu laſſen, dafür 
glaube ich Ihnen einen vollgültigen Beweis in der Tat⸗ 
ſache zeigen zu können, daß die Regierung beſchloſſen hat, 
ſich auf dem Gebiete des Finanz- und Verwaltungsweſens 
die Mitwirkung eines ſachkundigen Fachmannes 
zu ſichern, der aus langjähriger vielfacher Erfahrung her⸗ 
aus die Danziger Regierung beraten ſoll. Seit wenigen 
Tagen weilt auf Anſuchen der Danziger Regierung der 
vielen von Ihnen aus ſeiner früheren Danziger Tätigkeit 
her bekannte Präſident Helferich in Danzig, um dem 
Wunſche der Danziger Regierung folgend, feinen Rat und 
ſeine Mitarbeit zur Verfügung zu ſtellen. Präſident Helfe⸗ 
rich kennt die Danziger Verhältniſſe aus mehrjähriger 
Wirkſamkeit in Danzig, und ich glaube, daß die 
Danziger Regierung Ni keinen beſſeren Fachmann fihern 
könnte als ihn. 

Ich beglückwünſche die Danziger Regierung zu dieſer 
Eutſchließung und wünſche Herrn Präſident Helferich für 
ſeine hieſige Tätigkeit einen durchſchlagenden Erfolg, den 
ex um fo eher erringen wird, je mehr Vertrauen die Dan: 
ziger Bevölkerung feiner Objektivität entgegenbringt. 

Ich glaube, es darf von Ihnen allen mit Genugtuung 
entgegengenommen werden, daß in ſo ſchwieriger Zeit 
Ihnen die Reichsregierung auch praktiſch denjenigen 
Beiſtand leiſtet, den fie in ihrer eigenen nicht leichten 
Situation zu gewähren in der Lage iſt. 

Ich weiß ſehr wohl, ſo ſchloß Dr. Schacht, daß Selbſt⸗ 
behauptung in ſchwieriger Zeit Opfer fordert. Dieſe Opfer, 
ſo gleichmäßig und gerecht wie möglich auf alle zu ver— 
teilen, iſt notwendig; aber die Opfer ſelbſt können nicht 
erſpart bleiben. Uns Deutſchen hat eine über tauſend⸗ 
jährige Geſchichte das Leben niemals leicht gemacht. 

Danzigs Volkstum und Boden wird nicht verloren gehen 
und nicht gemindert werden, weil uns zufällig im Augen⸗ 
blick ein paar Deviſen fehlen. Und niemand ſoll glauben, 
daß derartige vorübergehende Schwierigkeiten an dem Be⸗ 
ſtande des deutſchen Danzigs und an feinem Willen zur 
Selbſtbehauptung auch nur das geringſte ändern könnten. 

* 


Dr. Hans Helferich, 

der neuernannte Wirtſchaftsberater der Danziger Regierung 
tft Präſident der Deutſchen Zentralgenoſſenſchafts kaſſe 
(Deutſche Kaſſe) in Berlin und war früher Direktor der Land 
wirtſchaftsbank in Danzig. 


Maſſenverſammlung in der Sporthalle. 

Am Abend des Freitag fand in der Sporthalle in Dan⸗ 
zig eine Maſſenverſammlung ſtatt, in welcher Gau⸗ 
leiter Albert Forſter ſprach. Daraufhin ergriff, ſtürmiſch 
begrüßt, Dr. Schocht das Wort, um noch einmal über die 
Wirtſchaftslage Danzigs zu ſprechen. Die Verſammlung ſchloß 
mit dem Deutſchland⸗ und dem Horſt Weſſel⸗Liede. 


Ausſchließlich zum Schutz 
und zur Verteidigung 


Blomberg über den Sinn 
der allgemeinen Wehrpflicht. 


Unter der Überſchrift „Der Dienſt im Heere iſt ein 
Ehrendienſt am deutſchen Volke. — Die Einführung der 
Wehrpflicht iſt keine Erhöhung der Kriegsgefahr“ veröffent⸗ 
licht „Nya Daglight Allehanda“ eine längere 
Unterredung mit dem Reichskriegsminiſter Generaloberſt 
von Blomberg. Danach erklärte der Reichskriegs⸗ 
miniſter u. a., der Sinn der allgemeinen Wehrpflicht, die 
am 16. März in Deutſchland eingeführt worden ſei, liege 
darin, daß das deutſche Volk nunmehr in ſeiner Geſamtheit 


die Verteidigung ſeiner Ehre und Sicherheit 
auf ſich genommen habe 


Dieſe Entſcheidung habe einer entwicklung entſprochen, die 
für alle offenſichtlich und darum keine Überraſchung ge⸗ 
weſen ſei. Trotz des verlorenen Krieges und des darauf 
folgenden politiſchen Zuſammenbruches, ſowie des einſeiti⸗ 
gen Friedensdiktates, das den allgemeinen Waffendienſt 
verboten habe, ſeien die geſunde Kraft und der ge⸗ 
ſunde Kern des Volkes ungebrochen geblie⸗ 
ben, und dieſe Kräfte hätten nunmehr in Adolf Hitlers 
Reich lebendige Geſtalt erhalten. 


Der Reichskriegsminiſter ſprach ſodann von dem im 
Volke wurzelnden und das geſamte Volk umfaſſenden 
Wehrgedanken Scharnhorſts, der nirgends ſo wie 
in Deutſchland zum Volksbewußtſein geworden ſei. Eine 
Wehrordnung hänge von nationalen und ſozialen Voraus⸗ 
ſetzungen ab und ſei in Blut und Charakter des Volkes 
begründet. 


Die allgemeine Wehrpflicht in Deutſchland ſei 
ausſchließlich ein Mittel zum Schutz und zur 
Verteidigung der eigenen Grenzen. 


Ein Berufsheer widerſpreche dem innerſten Weſen des 
deutſchen Volkes. Die allgemeine Wehrpflicht dagegen fet 
gleichzeitig eine Schule für die Nation, in der Diſziplin, 
Kameradſchaft und praktiſche Volksgemeinſchaft gelernt und 
der Charakter der jungen Generation geformt werde. 


Generaloberſt von Blomberg ſprach die Überzeugung 
aus, daß die deutſche Wehrmacht ſich das Vertrauen ihres 
5 Schöpfers, des Führers des neuen Deutſchland, würdig er⸗ 
weiſen werde. Nationalſozialiſtiſcher Geiſt und echte Volks⸗ 
gemeinſchaft würden in der allgemeinen Wehrpflicht, die auf 
der Grundlage des Nationalſozialiſtiſchen Staates aufge⸗ 
baut werde, zur herrſchenden Geltung gelangen. Das Heer 
diene der Gegenwart und betrachte ſich als Wegbereiter der 
deutſchen Zukunft. Der Beſchluß Hitlers, den Weg für die 
allgemeine Wehrpflicht freizumachen, ſei die Erfüllung des 
Wortes des verewigten Generalfeldmarſchalls und Reichs⸗ 
präſidenten: 

„Der Dienſt im Heere iſt ein Ehrendienſt 
am deutſchen Volke!“ 


Piscator ſowjetruſſiſcher Staatsaugehöriger. 

Eine Anzahl deutſcher Kommuniſten und Sa: 
lonbolſchewiſten, die von der Reichsregierung ausgebür⸗ 
gert worden ſind, haben bei der Sowjetregierung um die 
Verleihung der ſowjetruſſiſchen Staatsange⸗ 
hörigkeit nachgeſucht. Einem Teil der in Deutſchland 
Ausgebürgerten, darunter dem berüchtigten ehemaligen 
Regiſſeur der Berliner Volksbühne, Erwin Piscator, 
iſt das ſowietruſſiſche Bürgerrecht auf ihren Antrag hin 
verliehen worden. 


Das Reinsdorfer Unglück. 


Bisher 45 Todesopfer geborgen. 


Wittenberg, 14. Juni. 


Die ſchwere Exploſionskataſtrophe, die am Donnerstag 
nachmittag gegen 15 Uhr in Reinsdorf bei Wittenberg die 
Weſtfäliſch⸗Anhaltiniſche Sprengſtoffabrik heimſuchte, hat 
ganz Deutſchland in tieſe Trauer verſetzt. Bis Freitag 
nachmittag ſind bei den Aufräumungsarbeiten insgeſamt 
45 Tote geborgen worden. Die Verluſtliſte ift jedoch noch 
nicht abgeſchloſſen worden. 

An der Anglücksſtätte 
weilte der Sonderberichterſtatter des DNB, der folgende 
Einzelheiten meldet: 

leich die erſte Detonation kurz vor 3 Uhr, der ein 
mächtiger Donnerſchlag folgte, hatte in dem 8 Kilo⸗ 
meter entfernten Wittenberg eine außerordentliche Wir⸗ 
kung. In der näheren Umgebung des Werkes und ſogar in 
den nach Reinsdorf zu liegenden Straßen gingen die Schau⸗ 
fenſterſcheiben einiger großer Geſchäfte in Trümmer. Aus 
den höheren Stockwerken fielen verſchiedentlich Scherben 
auf die Straße und verletzten einige Paſſanten. Durch⸗ 
gehende Pferdefuhrwerke vergrößerten noch die Verwir⸗ 
rung. Die erſte Exploſion hatte mehrere Brände zur 
Folge, die in verſchiedenen Zeitabſchnitten weitere Detona⸗ 
tionen hervorriefen. Schon nach 20 Minuten kamen die 
erſten Verletzten⸗ Transporte aus dem Werk. Es 
ſchien ſich vorwiegend um Verletzungen durch Steine und 
Konſtruktionsteile zu handeln. Sämtliche privaten Kraft⸗ 
wagen der Stadt wurden aufgeboten, alle Arzte, auch aus 
der weiteren Uingebung, alarmiert. 5 

Als das Paul Gerhard Stift in Wittenberg überfüllt 
war, wurden die Verletzten in Privatwohnungen aufgenom⸗ 
men. Alle Transportfähigen wurden in die Nachbarſtädte, 
zum Teil bis nach Halle gebracht. Der größte Wert wurde 
darauf gelegt, die Familien der Verletzten ſo ſchnell wie 
möglich zu benachrichtigen. Das war deshalb ſehr ſchwierig, 
weil der größte Teil der Gefolgſchaft in der weiteren Um⸗ 
gebung von Wittenberg, ſelbſt in den Nachbarkreiſen wohnt. 

Wie immer in ſolchen Fällen tauchte eine Fülle von 
falſchen Gerüchten auf, doch vermochten die Sicherheits⸗ 
organe, die Polizei, die SA und die Techniſche Nothilfe die 
Bevölkerung zu beruhigen und davon zu überzeugen, daß für 
ſie keine Gefahr mehr beſtand. Die Geſchäfte in Wittenberg 
ſchloſſen im Laufe des Nachmittags. 

Eine erſte Beſichtigung der Unglücksſtätte, die in weitem 
Umkreiſe aus Gründen der Vorſicht abgeſperrt blieb, ergab, 
daß die verbreiteten Gerüchte weit übertrieben waren. Es 
iſt auch nicht etwa das ganze Werk, ſondern nur ein ein⸗ 
zelner Teilbetrieb von dem Unglück betroffen 
worden. 

Nach der erſten Exploſion trat fofort die Werkfeuerwehr 
in Tätigkeit und nahm ſich der Verwundeten an. Inzwiſchen 
zog die Schutzpolizei Poſtenketten und ſperrte die 
Straßen um das Werk herum ab, damit niemand in die Ge- 
fahrenzone kam und der Fahrverkehr für die Mannſchaften 
und Rettungswagen reibungslos verlaufen konnte. 


Ueber die Arſache der Kataſtrophe 


gibt der Sonderberichterſtatter folgende Mitteilung heraus“ 
„Durch einen Betriebsunfall im Spreugſtoffbetrieb, wahr⸗ 
ſcheinlich in der Wäſcherei für Rückſtände, eutſtand eim 
Brand. Dieſer Brand war die Urſache einer Exploſion“ 
Durch dieſe erſte Exploſion wurden infolge Übertragung 
durch Sprengſtücke weitere Teilexploſionen und Brände 
verurſacht.“ 


D een Gedenken 


im Tannenbergdenkmal. 
Abſchied des BDA von Hindenburg. 


Die Oſtlandtagung des VDel fand ihren Ausklaug in 
einer Gedenkfeier im Tannenbergdenkmal, der Ruheſtätte 
des Reichspräſidenten und Generalſeldmarſchall von Hin⸗ 
deuburg, der . 1917 Schub: und Schirmherr des 
VDA war. 

Die weite Fläche im Innern des Denkmals war von 
Zehntauſenden von Mädchen und Jungen des BDA mit 
ihren Wimpeln und Bändern erfüllt. An hohen Maſten 
flatterten Fahnen, rechts und links loderten aus Opfer⸗ 
ſchalen Flammen zum Himmel. Nach dem Einmarſch der 
Ehrenkompanie des Allenſteiner Infanterieregiments unter 
den Klängen des Badenweiler Marſches begann der Feſt⸗ 
akt. Dabei ſprach der kommandierende General im Wehr⸗ 
kreis J, Generalleutnant von Brauchitſch als Vertre— 
ter des Reichskriegsminiſters, der zu ſeinem Bedauern der 
Tagung nicht habe beiwohnen können. 

Nachdem der Redner auf die Wiedergewinnung der 


deutſchen Wehrhoheit hingewieſen hatte, erinnerte er an 
die Schlachten von Tannenberg in den Jahren 1410 und 
1914. Das Blut der beſten Söhne des deutſchen Volkes 


habe dieſe Erde getrunken, ſie ſei geweihter Boden. 1924 
habe hier der Sieger von Tannenberg, der Führer der feld- 
grauen Millionen im Welttriege, Generalfeldmarſchall 
von Hindenburg, den Grundſtein gelegt zu dieſem Mahn⸗ 
und Ehrenmal. Seine Türme blickten als Wahrzeichen 
ſoldatiſch⸗heldiſchen Geiſtes weit hinaus in das Land. 1927 
habe von diefer Stelle Hindenburg als Reichspräſident die 
Kriegsſchuldlüge widerrufen und bei dieſer Ge⸗ 

legenheit an das in Parteien zerriſſene deutſche Volk die 
| Mahnung zur Einigkeit gerichtet. Die Vorbedingung zur 

Erfüllung ſeiner Worte ſei im Frühjahr 1933 unter Adolf 
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— Me ride der Ratafttophe. 


Sorge für die Hinterbliebenen. 


Die Werksleitung ſorgt in vollem Umfange für die 
Hinterbliebenen. Die Beſtattung der Todesopfer, die be⸗ 
ſonders feierlich unter Anweſenheit von Vertretern der 


Reichsregierung und der Partei vor ſich gehen wird, findet 


auf Koſten der Werksleitung ſtatt. Die Hinterbliebenen er⸗ 
halten die volle Höhe des Lohnes bis zum Eintritt der Ver⸗ 
ſicherung ausgezahlt. Ferner iſt das Werk bereit, den 
Hinterbliebenen auf Lebenszeit eine Rente aus 

zuſetzen. Die Deutſche Arbeitsfront wird unabhängig 
davon noch eine Sonderaktion zugunſten der Hinterbliche- 
nen einleiten. Ferner ſind von der „Stiftung für Opfer 
der rAbeit“ ſofort größere Mittel bereitgeſtellt worden, von 
denen bereits 50000 RM e angewieſen wurden. 


In Wittenberg herrſchte am Freitag wieder völlige 
Ruhe. Selbſtverſtändlich haben alle Lichtſpieltheater und 
Vergnügungsſtätten ihr Programm abgeſagt, ebenſo die 
Sportvereine ihre für den kommenden Sonntag geplanten 
Veranſtaltungen. Die Geſchäfte ſind wieder geöffnet. Aller⸗ 
dings ſieht man in allen Straßen vernagelte Schaufenſter. 
Glaſer und Dachdecker erklären, daß ſie, wenn nicht eine 
Inſtandſetzungsaktion von außen her in die Wege geleitet 
wird, noch Wochen brauchen werden, um alle Schäden öllein 
in Wittenberg zu beſeitigen. 


In den der Unglücksſtätte benachbarten Dörfern und 
Arbeiterſiedlungen, vor allem in Reinsdorf und 
Braunsdorf, iſt durch die Exploſtonen großer Schaden 
angerichtet worden. Hier wurden zahlreiche Dächer ab: 
gedeckt, Decken ſind eingeſtürzt und Giebel: 
mände eingedrückt worden. Die Bewohner haben 
vielfach ihre Betten aus den Wohnungen geholt und wegen 
der 3 in en ee 


In dieſem Sap iſt Een daß die 

„Waſag“ in Rheinsdorf ſchon in den Jahren 1915 und 1925 

von ſchweren Exploſionskataſtrophen heimgeſucht worden iſt. 

Jede 85 Kataſtrophen hat gegen 50 Todesopfer gefordert. 
5 8 


Anläßlich der Exploſionskataſtrophe in Rheinsdof hat der 
Führer und Reichskanzler a die Leitung der Weſtfäliſch⸗ 
Anhaltiniſchen e rik das nachſtehende Beileids⸗ 
telegramm gerichtet: „Tief erſchüttert durch die Nachricht 
von der furchtbaren Exploſtonskataſtrophe, bei der ſo viele 
Kameraden der Arbeit ihr Leben laſſen mußten, ſpreche ich 
Ihnen und der geſamten Belegſchaft Ihres Werkes, meine 
herzliche, aufrichtige Teilnahme aus. Ich bitte Sie, 
allen Hinterbliebenen und den Verletzten mit meinen beſten 
Wünſchen für gute Geneſung zu übermitteln. Ich überweiſe 
zunächſt von mir aus den Betrag von 100 000 Mark. 

gez. Adolf Hitler. 


Das Beileid des Auslandes. 


Im Sufemmenang mit der Kataſtrophe bei Wittenberg 
wurden der Reichsregierung im Laufe des geſtrigen Tages 
das Beileid ausgeſprochen durch den päpſtlichen Nun⸗ 
tius, die Botſchafter Polens, Frankreichs und 
Italiens ſowie durch die Geſandten Oſterreichs, der 
Tſchechoſlowakei, Dänemarks und Boliviens. 


Hitler geſchaffen worden. Am 27. Auguſt desſelben 
Jahres habe der Volkskanzler Adolf Hitler in ſeierlichem 
Staatsakt den Sieger von Tannenberg ehren laſſen. Ein 


Johr ſpäter habe das deutſche Volk an dieſer Stelle den 


letzten Abſchied von dem verewigten Feldmarſchall, dem 
Vater des Vaterlandes, genommen. 

Alle Anweſenden ſollten ſich ſtets das Wort des ver— 
ewigten Feloͤmarſchalls als Richtſchnur für ihr Leben neh— 


men: 
„Die Treue iſt das Mark der Ehre“. 


Alle ſollten treu ſein gegen ihr Volk, ihre Heimat und ſich 
ſelbſt. Die Kränze, die jetzt an der Gruft niedergelegt 
würden, ehrten auch die Millionen Deutſcher, die in aller 
Sl: im Kampf für das Deutſchtum ihr Leben gegeben 
hätten. 

Unter den Klängen des Liedes vom guten Kameraden 
wurden darauf durch Generalleutnant von Brauchitſch, 
Bundesleiter Dr. Steinacher und Dr. Ern ſt Kränze 
für die N Wehrmacht, für den DVA und für das Auslands- 
deutſchlum niedergelegt. Sodann ſprach Bundesleiter T 
Steinacher. Hindenburg ſei ſeit dem Jahre 1917 Ehren- 
führer und Ehrenvorſitzender des BDA geweſen. Er habe 
in den entſcheidenden Jahren die Aufgabe des BDA ge⸗ 
ſchützt und erhalten, wofür ihm Dank gebühre. Heute nehme 
der BDA Abſchied von ſeinem Ehrenführer. Sodann ge⸗ 
dachte Dr. Steinacher der Toten, die in Oſtpreußen und 
darüber hinaus vom hohen Norden bis zum Schwarzen 
Meer gefallen ſind. 

Anſchließend brachte Dr. Steinacher, nachdem die 
Ehrenkompanie das Gewehr präſentiert hatte, auf den Füh⸗ 
rer und das ganze deutſche Volk ein dreifaches Siegheil 
aus. Es folgte das Deutſchland⸗ und das Horſt Weſſellied 
Unter klingendem Spiel zogen die Jungen und Mädel 
zurück nach Hohenſtein, 
durch das ſchöne Oſtpreußen fortzuſetzen. 


um von dort aus ihre Wanderfahrt 


ra 


ö 


Der Krise Rechnung tragend ermäßigte 
1 Pauschalkuren mit voller Kurbehand- 
lung. Rheumatiker wenden sich zwecks 
E inform. an: Bluro Plszezany, Cleszun. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 15. Juni. 


Wolkig bis heiter. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wolkiges bis heiteres und ein wenig kühleres Wetter 
bei ſtrichweiſen gewitterartigen Schauern an. 


Die Abreiſe der Ferienkinder nach Deutſchland 


ſteht bevor und der Wohlfahrtsdienſt Poſen gibt noch ein⸗ 


mal die genauen Abfahrtzeiten bekannt: 

1. Sondertransport in die Grenzmark über Dramifi 
Miyn⸗Kreuz am 18. Juni, früh um 2.30 Uhr vom Haupt⸗ 
bahnhof Poſen. 

2. 1. Ferienſonderzug ab Poſen am 18. Juni, abends 
um 22.30 Uhr vom Hauptbahnhof Poſen über Zbaſzyn⸗Neu⸗ 
bentſchen. 

3. Sondertransport nach Oſtpreußen fährt mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge am 21. Juni um 15.30 Uhr ab Poſen 
Hauptbahnhof und ab Torußn Przeoͤm. um 19.18 Uhr und 
trifft in Deutſch⸗Eylau um 22.07 Uhr ein. 

4. Der Sondertransport nach Schleſien geht mit dem 
fahrplanmäßigen Zuge am 22. Juni ab Poſen Hauptbahnhof 
um 750 Uhr früh über Rawicz⸗Trachenberg nach Breslau. 

5. Der 2. Ferienſonderzug geht am 25. Juni um 2230 
Uhr ab Poſen Hauptbahnhof über Zbaſzyn⸗Neubentſchen. 

6. Der 3. Ferienſonderzug geht am 27. Juni 
22.30 Uhr ab Poſen Hauptbahnhof über 
bentſchen. f 

7. Der 4. Ferienſonderzug geht am 2. Juli um 22.30 
Uhr ab Poſen Hauptbahnhof über Zbaſzyn⸗Neubentſchen. 

Alle Kinder haben die Umhängekarten für ihren Ab⸗ 
fahrtstag erhalten. 

Der Wohlfahrtsdienſt weiſt darauf hin, daß die Ein⸗ 
fuhr von Lebensmitteln nach Deutſchland 
verboten iſt. Wurſt und Fleiſch dürfen nicht eingeführt 
werden. Für Butter und Eier wird eine ſehr hohe Zoll⸗ 
gebühr erhoben. Ferienkinder und Begleiter dürfen daher 
Eßwaren, die nicht Mundvorrat für die Reiſe ſind, nicht 
mitnehmen. 

Der Wohlfahrtsdienſt bittet daher dringend die Eltern, 
den Kindern keine überflüſſigen Lebensmittel mitzugeben, 
damit die Kinder an der deutſchen Grenze keine Schwierig⸗ 
keiten und Unkoſten haben. 


um 
Zbaſzyn⸗Neu⸗ 


$ Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt haben bis zum 
17. d. M. früh „Bären⸗Apotheke“, Bärenſtr. (Niedzwiedzia) 
11 und „Kronen⸗Apotheke“, Bahnhofſtr. 48. Vom 17. bis 21. 
d. M. früh „Central-Apotheke“, Danzigerſtr. 27 und „Löwen⸗ 
Apotheke“, Chauſſeeſtr. (Grunwaldzka) 97. 


Nene Schnellzug⸗Verbindung nach Danzig —Gdingen 
und nach Warſchan. Ein Sommer ⸗Schnellzug nach Danzig 
und Gdingen iſt ö 
worden. Vom 16. Juni ab verkehrt der Zug auch von 
Gdingen aus nach Warſchau. Aus Warſchau fährt der Zug 
um 8.35 Uhr ab, aus Thorn um 12.21, aus Bromberg 
um 13.06 und iſt in Danzig um 15.33, und in Gingen 
um 16.06. Der Gegenzug geht aus Gdingen ab um 9.45, 
aus Danzig um 10.16 und iſt in Bromberg um 12.43. 
Aus Bromberg nach Warſchau geht der Zug um 12.50 Uhr, 


aus Thorn um 13.32, um in Warſchau um 17.17 einzulaufen. 


§ über 200 Perſonen hatten mit den noch hier verblie- 
benen ehemaligen Brombergern am Donnerstag nachmit⸗ 
tag einen Ausflug nach dem beliebten O pla witz 
unternommen und bei Kaffee und Kuchen alte Erinnerun⸗ 
gen ausgetauſcht. Heute und Sonntag verläßt der größte 
Teil der Gruppe II die liebe Heimatſtadt. — Stadtamtmann 
Katt⸗ Berlin ſtattete dem Herrn Stadtpräſidenten geſtern 
noch einen Beſuch ab und dankte ihm im Namen aller Hei⸗ 
matbrüder und Schweſtern für die Gaſtfreundſchaft, die fie 
während ihrem hieſigen Aufenthalt genoſſen haben, gleich⸗ 
zeitig aber auch für das freundliche Entgegenkommen der 
Beamten. Ein jeder kehrt heim in dem Bewußtſein, un⸗ 
vergeßliche Tage in der alten Heimatſtadt verlebt zu haben. 


8 Durch ſträflichen Leichtſinn erlitt der 2Bjährige In⸗ 
ſtallateur Franeiſzek Cieslewicz, Adlerſtraße (Orla) 
14, eine ſchwere Gasvergiftung. Er war in den Räumen 
des Konfektionsgeſchäftes „Ewelyna“ am Theaterplatz da⸗ 
mit beſchäftigt, ein Gasrohr zu verlegen. Statt die Gas⸗ 
zufuhr vor Beginn der Arbeit abzuſtellen, tat er das nicht, 
ſondern öffnete ein breites Gasrohr, um ein Stück einzu⸗ 
ſetzen. Infolge des ſofort ausſtrömenden Gaſes wurde er 
ohnmächtig. Als man ihn ſo vorfand und wieder ins Be⸗ 
wußtſein zurückrief, kletterte er noch einmal die Leiter 
empor, um das weitere Ausſtrömen des Gaſes zu verhin⸗ 
dern. Aber kurze Zeit darauf ſtürzte er von der Leiter 
und mußte in bedenklichem Zuſtand in das Krankenhaus 
überführt werden. 


$ Ein leichtſinniges Spiel führten einige junge Burſchen 
in der Parkſtraße durch, indem ſie ſich mit großen Steinen be⸗ 
warfen. König follte der fein, wer feinen Gegner am Kopfe 
treffen würde! Dabei erhielt der 14 jährige Joſef Jaſzin⸗ 
en, Weidenſtr. (Ugory) 43, einen Stein an den Kopf und 
brach zuſammen. Er wurde in das Städtiſche Krankenhaus 
geſchafft. 

§Selbſtmordverſuch im Alkohol⸗Rauſch. Ein im Haufe 
Friedrichſtr. (Dluga) 22 wohnhafter Arbeiter war mit einigen 
Freunden zuſamengekommen, wobei man reichlich dem 
Altohol zuſprach. Im Laufe des Trinkgelages kam es zu 
einem Streit, der den Arbeiter veranlaßte, in die Küche zu 
laufen, ein Brotmeſſer zu holen und ſich dasſelbe z wei⸗ 
malin die Herzgegend zuſtoßen. Man alarmierte 
ſofort die Rettungsbreitſchaft, die für die Überführung des 
Verletzten in das Städtiſche Krankenhaus Sorge trug. 


3 Ein Verkehrsunfall ereignete ſich in der Wilhelmſtr. 
(Jagiellonſtah. Als das Dienſtmädchen Anaſtazja Po⸗ 
konſka, Promenadenſtr. 8, den Fahrdamm überqueren 
mollte, wurde ſie von einem Radfahrer angefahren und zu 
Boden geriſſen. Mit Kopfverletzungen brachte man 
fie in das Städtiſche Krankenhaus. — Ein zweiter Verkehrs⸗ 
unfall ereignete ſich an der Ecke Mautzſtr. (K. S. Adama 
Czartoryſtiego) und Wilhelmſtr. (M. Focha). Dort fuhr der 
12 jährige K. Makowſki mit feinem Rade auf einen Kohlen⸗ 


mit dem 15. d. M. in den Verkehr geſtellt 


ſind wieder fünf Denkmäler und Marmortafeln auf dem 


wagen auf und ſtürzte auf das Straßenpflaſter. Er zog ſich 
eine ſtark blutende Kopfwunde zu. Der Knabe wurde mit 
Hilfe des Rettungswagens ebenfalls in das Krankenhaus 
eingeliefert. 

$ Eine diebiſche Arbeiterin hatte ſich in der 45 jährigen 
Marjanna Rembacz vor dem hieſigen Burggericht zu ver⸗ 
antworten. Am 27. April d. J. ſtahl ſie der Staniſkawa 
Stähling, die in der Volksſchule in der Hippelſtraße (ul. 
Kordeckiego) mit Aufwartungsarbeiten beſchäftigt war, einen 
Betrag von 17 Zloty. Vor Gericht bekennt ſich die Ange— 
klagte nicht zur Schuld, die ihr jedoch durch die Zeugenaus⸗ 
ſagen nachgewieſen werden konnte. Das Gericht verurteilte 
die R. zu vier Monaten Arreſt mit zweifährigem Strafauf⸗ 
ſchub. 

§ Ein Fahrrad wurde dem Bahnhofſtr. 7 wohnhaften 
Wladyſkaw Sadowſki vom Hofe Bachmannſtraße (Libelta) 5 
geſtohlen. — Dem Feldſtr. (Jackowſkiego) 4 wohnhaften W. 
Nowak ſtahlen Diebe 12 Kiſten mit leeren Flaſchen. 

$ Eine Butterfälſcherin hatte ſich in der 22 jährigen 
Thereſe Jakubowſki aus Hopfengarten (Brzoza) vor dem 
hieſigen Burggericht zu verantworten. Im März d. J. ver⸗ 
kaufte die Angeklagte auf dem Friedrichsplatz Butter, die 
ſtark mit Margarine und Waſſer vermengt 
war. Die J. gibt vor Gericht an, daß ihr Mann 14 Pfund 
Butter von einem unbekannten Häudler gekauft hatte. Das 
Gericht verurteilte die J. zu einer Woche Arreſt und 50 Zloty 
Geldͤſtrafe. 

§ Wegen Körperverletzung hatten ſich vor der Strafkam⸗ 
mer des hieſigen Bezirksgerichts der 33 jährige Arbeiter Jan 
Buſzko und der 25 jährige Wradyſkaw Tafelſki zu ver⸗ 
antworten. Im April d. J. kam es zwiſchen den beiden An⸗ 
geklagten und dem Arbeiter Staniflam Wisniewſki in der 
Glinkerſtraße zu einer heftigen Prügelei, bei der W. unterlag 
und mehrere blutende Wunden davontrug. Das Gericht 
verurteilte die beiden zu je acht Monaten Gefängnis mit 
zweijährigem Strafaufſchub. 8 

§ Wer ſind die Beſitzer? Auf dem II. Polizeikommiſſariat 
in der Boyeſtraße (Wilenſka) 6 befindet ſich Damen⸗ und 
Herrenwäſche, ſowie verſchiedene Kiſſenbezüge mit Spitzen 
uſw. Dortſelbſt befindet ſich auch ein Fahrrad mit Ballon⸗ 
reifen. Die Sachen, die aus Diebſtählen herrühren, können 
von den rechtmäßigen Beſitzern in Empfang genommen 
werden. 5 

$ Der heutige Wochenmarkt auf dem Friedrichsplatz 
(Stary Rynek) brachte regen Verkehr. Beſonders ſtark war 
wieder Butter angeboten, die gar nicht einmal viel gekauft 
wurde. Auch die erſten Süßkirſchen brachte der heu⸗ 
tige Markt. Zwiſchen 9 und 10 Uhr forderte man für: 
Molkereibutter 1,10—1,20, Landbutter 0,901,083, Tilſiterkäſe 
1,20— 1,30, Weißkäſe 0,20—0,25, Eier 0,90 1/00, Spargel 0,35, 
Suppenſpargel 0,10--0,15, Rhabarber 0,10, Blumenkohl 0,15 
bis 0,40, alte Zwiebeln 0,40, junge Zwiebeln 0,05, Kohlrabi 
pro Bund 0,20, Mohrrüben pro Bund 0200,25, Suppen⸗ 
gemüſe 0,05, Radieschen 0,10, Gurken 0,50, Salat 0,03, 
Stachelbeeren 0,30, Spinat 0,15, Kirſchen pro Pfund 1,00 
bis 1,20, Gartenerdbeeren 1,40 1,50, Hühner 2,00 3,50, 
Hühnchen 0,80 — 1,20, Tauben pro Paar 1,001, 20, Speck 0,50 
bis 0,60, Schweinefleiſch 0,40 0,60, Kalbfleiſch 0,60 —0,90, 
Hammelfleiſch 0,40—0,50, Rindfleiſch 0,50 0,80, Aale 1,00 bis 
1,20, Hechte 0,80— 1,20, Schleie 0,60 0,90, Karauſchen 0,50 
bis 1,00, Barſe 0,40 —0,80, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 
0,40 —0,80, Krebſe 1,50—2,50 die Mandel. 

1 


Vereine, Veranſtaltungen a 
und befondere Nuchrichten. 
Chor der Chriſtuskirche. Montag Probe zum Ausflug. Blaue 
Bücher mitbringen. 2015 
Handwerker⸗Frauenvereinigung Montag, den 17., Mitglieder⸗ 
zuſammenkunft im „Elyſium“, 4 Uhr. g (4792 


r — 


00 Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 14. Juni. In einer 
der letzten Nächte wurden dem Bauer Waldemar Lenz von 
hier zwei Arbeitsgeſchirre geſtohlen. — In Dembowo 
ſtatteten Die be bei einem Anſiedler einen Beſuch ab und 
nahmen Speck, Wurſt, Kleider und ein Fahrrad mit. 


* Fordon, 13. Juni. Der letzte Wochenmarkt war 
reich beſchickt und beſucht. Butter koſtete 0,80—0,90, Eier 
0,80—0,85 die Mandel, Spargel 0,25—0,30, Stachelbeeren 
0,20 pro Liter, Kartoffeln 1,50—1,60 pro Zentner. 


r Filehne (Wielen), 14. Juni. Ein ſchweres Ge⸗ 
witter mit Hagel und wolkenbruchartigem Regen richtete 
im ſüdlichen Teil unſeres Kreiſes großen Schaden an. In 
kurzer Zeit waren die niedrigen Ländereien und Wieſen in 
kleine Seen verwandelt und Stallungen und Keller unter 
Waſſer geſetzt. Groß iſt der Schaden in den Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegärten. Ein Blitz ſchlug in das Wohnhaus des Eigen⸗ 
tümers Piontek in Drawsko und äſcherte es ein. Nur 
die Bewohner konnten ſich in Sicherheit bringen. In Schnei⸗ 
demühlchen wurde das Gehöft des Beſitzers Hellack durch 
Blitzſchlag eingeäſchert. Hier konnte nur das lebende In⸗ 
ventar geborgen werden. Frau und Tochter des Beſitzers 
haben ſchwere Brandwunden erlitten. 


2 Gneſen (Gniezno), 14. Juni. Der letzte Vieh- und 
Pferdemarkt war im allgemeinen gut beſchickt. Be⸗ 
ſonders auf dem Pferdemarkt herrſchte reges Leben, da 
viele fremde Händler erſchienen waren. Für gute Pferde 
wurden 400—500 Zloty verlangt und auch vielfach bezahlt. 
Arbeitspferde koſteten 250—350 Zloty. Geringere Tiere 
gingen für 80—150 Zloty. Auch auf dem Viehmarkt ging 
es beſſer als man es bis jetzt gewohnt war. Gute Milch⸗ 
kühe brachten 250—300 Zloty. Geringere und mittlere 
Tiere 80-150 Zloty. Jung- und Maſtvieh fehlte fait ganz. 

es Mrotſchen (Mrocza), 14. Juni. In den letzten Tagen 


jüdiſchen Friedhof zerſchlagen worden; darunter eine wert⸗ 
volle Grabeinfaſſung aus ſchwarzem Marmor, ein ſchwerer 
Gedenkſtein aus weißem Marmor und ein koſtbarer Obelisk 
aus ſchwarzem Marmor, welchen gute Freunde des im Welt⸗ 
kriege gefallenen Lehrers Fenſter ihm geſtiftet hatten. 

i Nakel, 14. Juni. Auf dem letzten Wochenmarkt, 
der ſehr gut beſchickt war, koſteten Eier 0,80—0,90, Landbutter 
1.101,20, Molkereibutter 1,40. Erſtmalig waren Garten⸗ 
erdbeeren zu 150—1,80 pro Pfund angeboten. Spargel 
konnte man mit 0,10—0,40, Kohlrabi mit 0,75 — 1,20 Zloty pro 
Mandel erſtehen. | 

Y Schubin, 13. Juni. Feuer entitand auf dem Gehöft 
des Landwirts Janowſti in Wojſtawiec. Die Flammen ver⸗ 
nichteten das Wohnhaus, den Stall und alle landwirtſchaft⸗ 
lichen Geräte. Der Schaden iſt beträchtlich. 

Unbekannte Diebe brachen in die katholiſche Kirche in 
Sipiory ein und erbrachen zwei eingemauerte Opferkäſten. 
Die, Diebe waren am Blitzableiter hochgeklettert und er⸗ 
reichten fo das erſte Fenſter, durch welches fie einftiegen. 


* 


Soll Hautpflege 
nützen, 
darf die Seife 
nicht schaden ) | 


Mögen Sie auch Ihre Haut noch 
so sorgsam pflegen der Erfolg 
bleibt aus, wenn Sie nicht eine 
gute Seife benutzen. Mehr noch, 
schlechte Seife bedeutet eine 
ständige Gefahr für Ihren Teint! 
Eine gute Seife—Elida 7 Blumen 
— ist die Voraussetzung für den 
Erfolg jeder Schönheitspflege, 
denn sie ist kosmetisch wirksam. 
Extra mild, von Hauftspeziali- 
sten anerkannt und empfohlen, 
ist sie die notwendige Grund- 
lage jeder Schönheitspflegel 


DERMATOLOGISCH GEPROFF 


Die Impfung gegen Pocken findet laut amtlicher Ver⸗ 
fügung am 17. Juni für folgende Ortſchaften um 14 Uhr 
ſtatt: Oleſano, Mieczkowo, Dobieſzewo, Loſkownica, Smo⸗ 
guleda-wies, Nowawies, Notecka, Slupowa, Chwaliſzewo, 
Piotrowo, Ludwikowo, Debogöra, Sierniki, Sankowice und 
Kazimierzewo. Als Impflokal für obige Ortſchaften iſt das 
Gaſthaus Szalona beſtimmt worden. Am 24. Juni erfolgt 
um die gleiche Zeit die Beſichtigung. — Die abgeſagte Be⸗ 
ſichtigung für die Gemeinden Exin, Wkodzimierz, Roſtrze⸗ 
bowo, Szezepice, Grocholin, Palmirowo, Malice und Ufazd 
iſt nun auf den 15. Juni zwei Uhr im Lokale Majewſki⸗ 
Keynig feſtgeſetzt. Am gleichen Tage werden auch die 


Impfbeſcheinigungen verteilt werden. 


Kleine Nundſchau. 
Pitſudſki⸗Ehrung in Paläſtina? 

Die zur Verbreitung in Paläſtina beſtimmte, in eng⸗ 
liſcher Sprache erſcheinende Monatsbeilage des Warſchauer 
Wirtſchaftsblattes „Gazeta Handlowa“ veröffentlicht an 
erſter Stelle den Aufruf ihres ſtändigen Mitarbeiters 
Stanley Philipſon, der die nach Paläſtina ausgewan⸗ 
derten polniſchen Juden auffordert, eine ihrer neuen 
Siedlungen zu Ehren des verſtorbenen Marſchalls Pit⸗ 
ſudſki zu benennen. Philipſon verweiſt auf das Beiſpiel 
aus der Tſchechoſlowakei eingewanderter Juden in Pa⸗ 
läſtina, die zu Ehren des Präſidenten Maſſaryk eine 
Siedlung „Kfar⸗Maſſaryk“ bauen, und meint, daß die pol⸗ 
niſchen Paläſtina⸗Juden jetzt Gelegenheit hätten, eine Stadt 
„Rel⸗Pilſudſki“ als „ein Symbol der engen Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Polen und Paläſtina“ zu erbauen. 
Rembrandt-Ansftellung in Amſterdam. 

Holland ſteht in dieſem Jahre im Zeichen ſeines größten 
Malers Rembrandt. Aus Anlaß des 50jährigen Be⸗ 
ſtehens des Rijks⸗Muſeums in Amſterdam iſt für die 
Zeit vom 13. Juli bis 13. Oktober dieſes Jahres eine große 
Ausſtellung von Rembrandt⸗Gemälden, Zeichnungen und 
Skizzen, ſoweit ſie herangeſchafft werden können, geplant, 
Amſterdam dürfte demzufolge in dieſem Jahre zu einem 
beſonderen Wallfahrtsort für Künſtler und Kunſtfreude 
werden. Die zuſtändigen holländiſchen Stellen ſind ſeit 
Monaten damit beſchäftigt, koſtbare Rembrandt⸗Gemälde, 
die außerhalb der Grenzen der Niederlande in Privat- oder 


Staatsbeſitz find, in dieſer dreimonatlichen Gefamtihau = 


Rembrandt zu vereinigen. 


Zwei Familienväter vom Blitz erſchlagen. 

In den Nachmittagsſtunden des Dienstag ging über 
Auerbach ein ſchweres Gewitter mit Wolkenbrüchen und 
Hagelſchlägen nieder. Zwei Männer, der 62jährige Richard 
Ernſt Tietz aus Friedrichsgrün bei Zwickau und der 
56jährige Kurt Schwabe aus Reinsdorf, wurden auf dem 
Wege zum unteren Bahnhof vom Blitz getroffen und 
auf der Stelle getötet. Die Getöteten hinterlaſſen 9 bzw. 
7 zum Teil erwachſene Kinder. g 


Waſſerſtand der Weichſel vom 15. Juni 1935. 


Krakau — 2,77 (— 2,87), Zawichoſt + 1,31 ( 1,46). Warihau 
+1,48 (+ 125 1 ch 12 0. 


45 
+ 1,69), Kurze (+ 1.68) Bielel + 1. 
Hischer + 1.18 (+ 0,76), Einlage + 24 (+ 218). Schier 250 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke verantwortlicher Redak- 


teur für Politit: gohannes Arufe; für Handel und Wirt 
ft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hep Bei 


und Reklamen: Edmund 


Die heutige Nummer 
einſchließlich Anterhaltungsbeilage „Der Hausfreund“. 
und „Die Scholle“ Nr. 24. 3 
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Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 217. 
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Sandesgenossenschaftshank 


Bank Spötdzielczy z ograniczong odpowiedzialno$scigqg Poznan 
(Grüher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Oddziat ] Bydgoszczy, ul. Gdafska 16 
Telefon 3291, 3373 und 3374, Postscheckkonto Poznan Nr. 200182, 
Orahtanschrift: Raiffeisen. Girokonto: Bank Polski, Bydgoszcz. 


Eigenes Vermögen 6.600.000 zfi. 


Annahme von Spareinlagen gegen bestmöglichste Verzinsung. 
Laufende Rechnung. Scheckverkehr. An- und Verkauf und Verwaltung von Wertpapieren. 
Bank-Inkassi. An- und Verkauf von Sorten und Devisen. Vermietung von Safes. 
== Verkauf von Registermark. 00 
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Zur Anfertigung 
von 


dus Geheimnis oOoTENRN 


| 
Bä d e r u n d K ui ro rfe jeder Dullle besorgt auf schnellstem Wege 


D d 100 berschlema II iſt ein ſchlankmachendes W. donne, s Buchhandlung 
Bydgoszez. Wolnosci 1= u anska 
adium erschlema | Rorjelt, | 


Unſere geliebte Mutter, Schwieger⸗ 
mutter, Groß- und Urgroßmutter, Frau 


Auguſte „Mendritzti 


iſt heute Be 1 ubr Im. 4 vollendeten 
93. Lebensjahre nach langem Siechtum 
zur ewigen Ruhe eingegangen. 4797 


N Sämtliche 


Im Namen der Trauernden 
Margarethe und Gertrud Mendritzti. /rauer- T = 
Grudziadz (Legjonöw 7), den 13. 6. 1935. 2 ornisıer 
Die Beerdigung findet am Sonntag, Anzeigen . NT x or E 2 4 8 th tel 
dem 16. Juni, nachm. 5 Uhr, von der Lei- e 8 7 7 Ofbeuſeh 
chenhalle des Koloniefriedhofes aus ſtatt. empfiehlt sich und Bültenhalter * N = \Wandertaschen 
A. Dittmann Däs neueste Kurhotel Deutschlands Individuelle Anferti- RER 


9. . b. H. 


PrivatklinikDr.Kröl 


Bydgoszcez. Plac Wolno$cl 11 :: Telefon 1910 
a) Innere und Nerven-Abtellung 
S Chirurgisch-gynäkologlsche und Geburts- 
hlifliche Abtellung 
Röntgen-Institut. Elektrotheraple (Dia- 
thermie — Höhensonne — Sollux usw.) 
Medizinische Bäder etc. 4430 


Es bletet auch anspruchsvollsten Gästen, die Eh und 1 N 
Verjüngung suchen, die denkbar größte Bequemlichkeit. Imfinnds- U. Befund: Sportarüksl-Fahrik Byagoezez 
Abgeschlossene ur rtements, Radiumbad u, Toll. bei jedem Zimmer. Volle U. Ge ze 
Pension: von RE an. Zufahrt: über Leipzig-Werdau oder Dresden- heitsleibgürteln. —_—, nn 
Zwickau. He en: Wechseljahrebeschwerden und Alterserscheinungen, Lack BE Farben 
durch kosmetiſche Kor⸗ en gros am billigsten bei detai, 


Hnndelsturfe Rheuma, Gicht, een Neuralgien, Aderverkalkung und nervöse Erschöpfung. Naturfehler werden 

ſetts behoben. © Bydg., Marsz. Focha 14. 
(in poln. 2 der RHEUMATISMUS GICHT, POD AGR A Sm, Bebarfta un.) E heon Rzeszewski, itz 14-27. , 
FRAUEN-, HERZ- und KINDERKRANKHEITEN Jrene Qu rere „ERIKA“ 


— — nn — i 
Wollen Sie nieht kicht. Eintritt täglich! werden ‚günstig und erfolgreich geheilt Seelen Sie, die erfolgreichste und 
Millionär werden! ö Bergen . need 
5 Kleinschreibmaschine 


Kaufen Sie doch ein r 


Los der Staatl, Klassenlotterie) mtr" INOWROGLAW ZDROJ 


in def Kollektur Konstanty Rzanny, Hebamme Sol-, Moor- und Kohlensäurebäder. 


erteilt Nat mit gutem | Trinkhalle Bittersälzhältiger Quellen. Großes Inhalatorium. 


Bydgoszez. Gdanska 25, Tel. 33-32 gellchert Diskretion in. 
Spezisl-Zigarrengeschäft — Ziehung am 19. 6. 38. ger Dstestſit pauschalkuren. fuskünfle erteilt die Kurverwaltung: 


Foto - Apparate 1: \ 


sämtliche Fotoartikel frisch, preis- 
wert in großer Auswahl. 


/ Alle Amateurarbeiten 
schnellstens und sauber. 
8 Opty ena, Gdanska 9 
—.. ...... 


Sämtliche Tageszeitungen und Zeitſchriften 


in neuesten Ausführungen 
2016 


zu haben bei: 


Sköra i S-Kka., 


Poznan, Aleje Mareinkowskiego 23. 


Wer bauen will! 


per cbm, Schal 


* 
Anu „Tlen . gehobelt ne geſpund 
Penſionat Schauer Ausiugsert 2.75 21 2 am, Latten, 4/6, 15 er p. Ifd. Meter. 
empfiehlt ſich für Ausflügler und Sommerfriſchler. Aus 8 N 

Herrliche Lage am Schwarzwaller- Fin uß und Wäldern mit un, Jastat, Sägewerk, cyn (Pom.) 
großem Garten. Ruderboote ſowie Motorboot zu Ausflügen 

nach dem nahen . Zur-Grödek* und auf deſſen 
2000 Morgen großem Staub ecken ſtehen zur Verfügung. 


Ehem. Konſ.:-Richter MR 


amtlicher und 


privater Natur. Wa — ler — Spo 
Leſemappe, Notenabzüge, a Betannt gute Küche — Mäßige Preise! 
Hochzeitszeitungen, n F iſche: Barſch — Hecht — Schlei — Forellen nach wund 


zubereitet, ſtets e 


Kautſchuckſtempel. Emaille⸗ u, Meſſinaſchilder. 
Annoncen⸗Exped. Holtzendorff. Gdanſka 35. 24 1 Stund gaben 


lich, monatlich 10 21. 


Gra phologi n e ehts „| Romme ins Haus. 05 
eee 


aus d. helog Hof, etmanſta 5, Whg. 5 


1 
weisſagt Bergangenh. ingang rechts. 8 819 kl Kapi ; | 8 
ukunft, nennt d. vom anaele enheiten lavier- u. Geigen ; 8 6 6 bros nowe 
e e mu 1 Ustron nad Wista 
erl. wohnt, Lotkerie⸗ wie Straf-, Prozeß-, — — 


nummer unentgeltlich. Hypotheken-, Aufwer- Mode:Salon 


Dworcowa 3,1. Et. 2024 tungs-, Erbschafts-, der Tschechoslowakei — 350—400 m ü. d. M. 

Verſteigerung. Beseilschafts-,Miets- empf. nos Angezeigt bei: Frauenleiden, Rheumatismen, Atonische 
1 Verſonen- Auto, ver- Steuer-, Administra- Nur Wiener Maßarbeit. Gicht, Ischias, Neuralgien, Athritis deformans, Trau- 
wie taten den . tionssachen usw. be-|geuefte Modelle“ us matische Exudate, Blutarmut, Bleichsucht, Rücken- 
m Montag. dem 17., arbeitet, treibt Forde. Emiellit, Diuga40,m.S, markleiden, Nervenschwäche usw. 


wie Pelargonien in 10 Sorten 
Petunien in 8 Sorten. 


Rankende Cobaea u. Fuchsien 

alles mit Topfballen in riesengroßer 

Auswahl und bester Ware zu niedrig- 
sten Preisen, sowie 


30.000 Tomatenpflanzen 
mit Topfballen und aus Mistbeet, 
unsere überall beliebte Spezialsorte. 


Gemüse- u. Blumenpflanzen 
in vorzüglicher Qualität 


empfiehlt A275 


Robert Böhme 


Vorleger 


in verschiedenen 
Größen und Sorten 
zu billigsten Preisen 
4998 empfiehlt 


in 


Te1.1223 - Adanska 12 


in den herrlichen, schlesischen Beskiden, an der Grenze 


5 10 „Hawa . sungen en et erteilt „Konfettion ann . - Age 2 . Ogrodnietwo T. z o. p., Bydgoszez. 
ul, Sniade r. erren u. Knaben ntrügliche Wirkung des Moores. moderne Einrichtung. 5 
St. Banaszak|!: emp ehlt 4021 Kurhaus und Hotel — Park — Tennisplätze — Kino — 1 —— 5 
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2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 16. Juni 1935. 


Pommerellen. 


15. Juni. 
Graudenz (Grudziadz) 


Vom Graudenzer Sport. 

Die Fußballer des SCG weilten am Pfingſtmontag 
beim Sportverein Marienwerder zu Gaſt. Während 
es hier den Alten Herren des SCG gelang, mit 5:1 
einen Sieg gegen die gleiche Elf von Marienwerder zu er⸗ 
ringen, blieben die Wettkämpfe der erſten Mannſchaften 
beider Vereine unentſchieden. 

In der Leichtathletik ſiegte im Clubkampf der 
Akademiſche Sportelub Poſen (A3 S⸗Poznan) über Soföl- 
Graudenz. Die Poſener Studenten waren hauptſächlich in 
den Läufen überlegen, während die Graudenzer in den 
Würfen größeres Können an den Tag legten. So ver⸗ 
beſſerte Gackowſka (SoEöl) ihre eigenen Pommerellen⸗ 
Rekorde in Kugel und Diskus auf 10,39 bzw 36,18 Meter, 
und Wisniewſka (Soköh ſtellte im Hochſprung mit 
1,40 Metern eine neue Pommerellen-Beitleijtung auf. Außer 
Konkurrenz beteiligten ſich an den Kämpfen Neuendorf 
und Neubauer (SCG). 
mit 12,87 und im Diskuswerfen mit 42,42 Metern neue 
pommerelliſche Rekorde; außerdem erzielte er im 110⸗Meter⸗ 
Hürdenlauf mit 17.2 die beſte Zeit. Neubauer gelang es, 
im 800⸗Meter-Lauf den Poſener Meiſter Siuda in der 
Zeit von 2.09.4 Minuten hinter ſich zu laſſen. * 


x Submiſſion. Das Gefängnis in Graudenz, Marien⸗ 
merderſtraße (Wybickiego), hat folgende Lieferungen zu ver⸗ 
geben: Einmalig: 1. 7000 Kilogramm gebeuteltes Mehl 
(65prozentig), 2. 5000 Kilogramm Weizenmehl 1/0, 3. 2500 
Kilogramm Buchveizengrütze. 4. 5000 Kilogramm grüne 
Felderbſen, 5. 4000 Kilogramm weiße Bohnen, 6. 3000 Kilo⸗ 
gramm Makkaroni, 7. 800 Kilogramm Kaffee, 8. 30 Kilo⸗ 
gramm Eſſigeſſenz, 9. 20 Kilogramm Pfeffer, 10. 45 Kilo⸗ 
gramm Lorbeerblätter. Für die Zeit vom 1. Juli bis zum 
30. September und zwar alles monatlich: 11. etwa 7000 Liter 
Vollmilch, 12. etwa 3000 Stück friſche Eier, 13. etwa 12 Kilo⸗ 
gramm Vollfettbutter, 14. etwa 1200 Kilogramm friſchen, 
ungeſalzenen Speck, 15. etwa 300 Kilogramm ungeſalzenes 
Schmalz, 16. etwa 5 Kilogramm friſche Hefe, 17. etwa 1500 
Kilogramm Rindfleifh 1. Qualität (aus Hinter⸗ und Vor⸗ 
dervierteln in gleichem Verhältnis), 18. etwa 100 Kilo⸗ 
gramm Schweine⸗(Schabe⸗)Fleiſch, 19. etwa 250 Kilogramm 
Zwiebeln. Offerten ſind mit der Aufſchrift „Oferta na 
artykuly zywnosciowe“ bis zum 24. Juni 1935, 12 Uhr, ein⸗ 
zureichen, und zwar in verſiegelten Umſchlägen. Beigefügt 
werden müſſen für die unter 1—7 angeführten Artikel Pro⸗ 
ben. Alle Artikel müſſen erſtklaſſig, und deren Preis loko 
Magazin des Gefängniſſes angegeben ſein. Eine Quittung 
der Kaſſe des Urzad Skarbowy über eine dort eingezahlte 
Bürgſchaft von 3 Prozent des Wertes der angebotenen 
Artikel iſt den Bewerbungen ebenfalls beizulegen. * 

x Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienſt. In der Zeit 
von Sonnabend, 15. Juni d. J., bis einſchließlich Freitag, 
21. Juni d. J., haben Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Kronen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Korona), Marienwerderſtraße (Wy⸗ 
bickiego), ſowie die Stern⸗Apotheke (Apteka pod Greinzöa), 
Culmerſtraße (Chelminſka). 

x Laubenbrand. In den Kosciuſzko⸗Heimſtätten, und 
zwar in der Borowezykſchen Laube, entſtand am 
Donnerstag nachmittag gegen 2 Uhr Feuer. Die ſchnellſtens 
herbeigeeilte Feuerwehr löſchte in kürzeſter Zeit das Feuer, 
konnte bei dem leichten Brennmaterial aber nicht verhindern, 
daß Laube und Inhalt (Garderobe uſw.) gründlich zerſtört 
wurden. Dem Beſitzer iſt dadurch ein Schaden von etwa 
1000 Zloty entſtanden. Das Feuer entſtand durch Ent⸗ 
zündung zum Dachſtreichen benutzten gekochten Teers. * 

* In der Trunkenheit gerieten in der Schützenſtraße 
(Marſzalka Focha) drei Perſonen, die bis dahin in beſtem 
Einvernehmen geweſen waren, aneinander. Einer der Streit⸗ 
luſtigen ſchlug mit der Fauſt das Fenſter einer dortigen 
Parterrewohnung ein und verletzte ſich dabei nicht unerbeb- 
lich. Polizei ſchritt ſchließlich ein. 

Verkehrsunfall. In der Culmerſtraße 8 
unweit dem Schützenhauſe, ſtieß ein Motorradfahrer mit 
einem dort ſtehenden Fuhrwerk zuſammen. Zum Glück 
war der Anprall nicht allzu ſtark, ſo daß der Motorradler 
unverletzt aus der Karambolage hervorging. Sein Fahr⸗ 
zeug dagegen wurde nicht unerheblich beſchädigt. * 


Neuendorf ſchuf im Kugelſtoßen 


Tollwut? In der Pilſudſkiſtraße konnte man am 
Mittwoch einen Hund beobachten, der durch fein Ausſehen 


und Verhalten den Verdacht aufkommen ließ, daß er von 


Tollwut befallen ſei. Als das Tier ein vorbeikommendes 
Mädchen zu beißen verſuchte, zog ein Sergeant ſeinen Re 
volver und erſchoß den Hund. 

r 


Thorn Fan 


Fünfjähriger on fein 2½ Jahre altes 
Schweſterchen. 
Durch einen tragiſchen Unfall in tiefe Trauer verſetzt 


wurde am Mittwoch in Scharnau (Czarnowo) hieſigen Krei⸗ 


ſes die Landwirtsfamilie Witt. An dieſem Tage weilten die 
Eltern wie gewöhnlich auf dem Felde, während ihre Kinder 
— die 2½ jährige Gertrud und der 5jährige Heinz — un⸗ 
beaufſichtigt zu Hauſe verblieben. Die Kinder ſpielten zu⸗ 
nächſt vor dem Hauſe. Später begaben ſie ſich in die Woh⸗ 
nung, um dort „Soldatchen“ zu ſpielen. Hierbei entdeckte 
Heinz ein in der Zimmerecke ſtehendes Gewehr, das un⸗ 
glücklicherweiſe geladen war. Beim Hantieren mit der 
Waffe entlud ſich plötzlich ein Schuß. Die Kugel drang der 
kleinen Gertrud direkt in den Kopf und führte den leber 
gen Tod des Kindes herbei. 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel nahm in den letzten 
24 Stunden weiterhin um 16 Zentimeter zu und betrug 
Freitag früh am Thorner Pegel 1,71 Meter über Normal. Die 
Waſſertemperatur betrug etwa 17 Grad Celſius. — Aus 
Warſchau kommend brachte Schlepper „Lubecki“ fieben Kähne 
hierher, aus Danzig kommend Schlepper „Konarſki“ vier be⸗ 
ladene Kähne. Schlepper „Lubecki“ fuhr mit ſechs leeren 
Kähnen nach Danzig weiter und Schlepper „Poſejdon“ ſtar⸗ 
tete mit einem leeren und drei beladenen Kähnen mit dem⸗ 
ſelben Ziel. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau bezw. 
Danzig paſſierten die Perſonen⸗ und Güterdampfer „Fredro“ 
und „Belgja“ bezw. „Mickiewicz“, in entgegengeſetzter Rich⸗ 
tung „Pospieſzuy“ bezw. „Staniflaw⸗ und „Goniec“. * * 

v Drei Tote bei einer Pionierübung anf 
der Weichſel bei Thor u. Während einer am Mitt⸗ 
woch auf der Weichſel bei Thorn abgehaltenen Pontonübung 
des hieſigen Pionier⸗ Bataillons verurſachte ein plötzlich ein⸗ 
jegender Sturm einen jo hohen Wellengang, daß zwei 
Pontons voll Waſſer ſchlugen und untergingen. Während 
ein Teil der gekenterten Mannſchaft durch den in der Nähe 
befindlichen Rettungskahn geborgen werden konnte, gingen 
die Pioniere Franciſzek Ruychlik, Staniſtaw Hes A 
Marcely Lewicki unter und ertranfen. 

v Sich ſelbſt das Leben genommen hat der nn 
Stefan Czerwinſki aus dem Kreiſe Nieſzawa, deſſen Leiche, 
wie ſchon kurz mitgeteilt, dieſer Tage an einem Buhnen⸗ 
kopf bei Alt⸗Thorn (Stary Torun) gefunden wurde. Wie 
jetzt feſtgeſtellt wurde, gab der Lebensmüde kurz vor Ver⸗ 
übung der Verzweiflungstat beim hieſigen Poſtamt einen 
an ſeine Eltern gerichteten Brief auf, in welchem er * 
teilte, daß er ſich das Leben nehmen werde. 

IE Auf Grund einer Verordnung des . 
miniſteriums, die durch die Stadtverwaltung Thorn bekannt 
gegeben wird, iſt jeder verpflichtet, auf ſeinem Grund und 
Boden, Feld⸗, Blau-, Wieſen⸗, Weichſel⸗, haarige uſw. Diſteln 
zu entfernen und zu verbrennen oder auf andere Weiſe ſo 
zu vernichten, daß ſie ſich nicht weiter ſortpflanzen können. 
Vor allem aber muß verhütet werden, daß die Diſteln zur 
Blüte kommen. Wer dieſe Vorſchriften nicht beachtet, wird 
mit Arreſt bis zu ſechs Wochen oder Geldſtvafe von 10 3 
10 000 Zloty beſtraft. 

E Identifiziert. Der Donnerstag früh am e 
Bahnübergang an der Graudenzer Chauſſee überfahrene 
und tödlich verletzte Radfahrer wurde als der 60 Jahre alte 
Schmied Joſef Jankowſki, wohnhaft auf dem Gut 
Kowroß (Kowröz) hieſigen Kreiſes, identifiziert. Die 1 2 
wurde in das Städtiſche Schauhaus überführt. 

* Wichtig für Beſitzer von Bauplätzen! Auf Grund der 
zahlreichen Proteſte, die bei dem Finanzamt (Urzad 
Skarbowy) und der Stadtverwaltung wegen der enorm 
hohen Bauplatzſteuer für 1935 eingegangen ſind, hat die 
Stadtverwaltung Entgegenkommen gezeigt und für die Zu⸗ 
kunft folgendes beſchloſſen: In Zukunft wird keinerlei Er⸗ 
laubnis mehr erteilt zum Bau von Häuſern an nicht fertig⸗ 
geſtellten Straßen, d. h. an ſolchen Straßen, die noch nicht 
Waſſerleitung und Kanaliſation, Gas- und elektriſchen An⸗ 


Alea, Un, denrBe 


arotur kommt a 
Genet, SA Radjo und vielerlei 


elektrische Maschinen... 


IST ANTIMAGNETISCH 


ſchluß haben und noch nicht gepflaftert find. Sobald alſo die 
betreffende Straße noch keine Waſſerleitung und Kanali⸗ 
ſation beſitzt, darf dort nicht gebaut werden, mithin iſt an 
ſolchen Straßen auch kein Bauplatz vorhanden, der der Be⸗ 
ſteuerung unterliegen könnte! Es empfiehlt ſich, betreffend 
der Bauplatzſteuer nochmals eine Zuſatzreklamation an das 
Finanzamt zu machen und ſich dabei auf den Beſchluß der 
Stadtverwaltung zu berufen. Dies kommt allerdings nur 
für ſolche Steuerzenſiten in Frage, denen Bauplätze an nicht 
fertiggeſtellten Straßen beſteuert wurden. Das Bureau 
des Haus⸗ und Grundbeſitzervereins erteilt gern nähere 
Auskünfte. N 


e Ein Flüchtling aus dem Arbeitshauſe in Konitz wurde 
hier durch die Polizei aufgegriffen. Feſtgenommen und 
ins Polizeiarreſt eingeliefert wurden zwei Perſonen wegen 
Diebſtahls und fünf wegen Hehlerei. Wegen Trunkenheit 
und Beläſtigung von Paſſanten erfolgten zwei Siſtierungen. 
Neben zwei kleinen Diebſtählen, von denen einer ſchnell auf⸗ 
geklärt werden konnte, kamen am Dienstag noch zwei Be⸗ 
trügereien zur Anzeige, ſodann je eine Übertretung polizei⸗ 
licher Verwaltungs⸗ und handelsadminiſtrativer Beſtim⸗ 
mungen und die Fälſchung einer Poſtanweiſung. — Der 
Beſchlagnahme verfiel ein 2 Zkoty⸗Falſchgeldſtück. 0 


»Fahrſchülerin verurſacht Autozuſammenſtoß. Mittwoch 
mittag ſtieß das von einer Fahrſchülerin geſteuerte Perſonen⸗ 
auto der Chauffeurſchule Mielnik aus Thorn beim Eimbiegen 
von der Graudenzerſtraße (ul. Grudzigdzka) in die Culmer 
Chauſſee (Chelminſka Szoſa) mit dem Perſonenwagen des 
Gutsbeſitzers Leo Feldt aus Kowroz zuſammen, wobei 
beide Gefährte leicht befhädigt wurden. Die Schuld an dem 
Zuſammenſtoß trägt die Fahrſchülerin, die beim Anblick des 
anderen Autos kopflos wurde und daher wehte 
in die Culmer Chauſſe einbog. 


= Neben einer Unterſchlagung und einer gechprellerel 
verzeichnet der Polizeirapport vom Donnerstag noch vier 
Übertretungen polizeilicher Verwaltungsvorſchriſten, eine 
gefährliche Bedrohung, eine Beleidigung und einen Fall 
illegalen Schußwaffenbeſitzes. — Feſtgenommen wurden 
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— . b bahuns fer die aſhang des Berefie 


eine diebſtahlsverdächtige Perſon, eine wegen Herumtreibens 
auf militäriſchem Gelände und eine zwecks Feſtſtellung der 
Identität. — Die Auto⸗Regiſtrierungstafel PM 12 881 wurde 
als gefunden auf der Burgſtaroſtei abgegeben. * * 

v Ehrlicher Finder. In der vergangenen Woche verlor 
der Hauptmann Pietruſka aus Thorn eine 50 Zloty und 
verſchiedene Kleinigkeiten enthaltende Taſche, die ihm am 
Sonnabend durch den Kolonialwarenhändler Czeſtaw Wal⸗ 
cz ak aber wieder zugeſtellt werden konnte. Der verlorene 
> war in der Zwiſchenzeit in Kinderhand ge- 
raten. * * 


» Wegen Unterſchlagung hatte ſich der arbeitsloſe Flei⸗ 
ſcher Karl Tews vor dem Burggericht in Thorn zu ver⸗ 
antworten. Der Angeklagte erhielt von einem gewiſſen 
Nitſchke den Auftrag, einen über 1000 Ztoty lautenden 
Kundenwechſel zur Hälfte des Nominalwertes zu verkaufen. 
Tews veräußerte den Wechſel für nur 250 Zloty, die er in 
die eigene Taſche gleiten ließ und für ſich verbrauchte. Nach 
durchgeführter Verhandlung verurteilte das Gericht den 
Angeklagten zu 8 Monaten Gefängnis. * * 


E Durch die Polizei feſtgenommen wurden am Mitt⸗ 
woch acht eee u. zw. zwei wegen Herumtreibens auf 
eiſenbahn⸗fiskaliſchem Gelände, zwei wegen Entziehens von 
der ſittenärztlichen Kontrolle, eine wegen Fälſchung einer 
Poſtanweiſung, eine mit anſteckender Krankheit behaftete, 
eine unter dem Verdacht der Hehlerlei und eine wegen 
Trunkenheit. * . 

E Der Freitagwochenmarkt brachte bei guter Be- 
ſchickung und gutem Beſuche Eier zu 0.801,00, Butter zu 
0,00 —1,30, Sahne zu 1,00—1,20 pro Liter und Glumſe zu 
0,20—0,60 pro Stück. Tauben koſteten pro Paar 0,70—1,20, 
junge Hühnchen pro Paar 1,50—2,50, Suppenhühner 2,00 
bis 3,50, Enten 1,50—3,00, Puten 3,00—6,00, Gänſe 4,009, 00. 
Der Gemüſemarkt brachte beſonders viel Spargel, das 
Pfund 0,10—0,50, dann Tomaten zu 3,00, Rhabarber zu 
0,10—0,15, Salat pro Kopf zu 0,05—0,20, Blumenkohl pro 
Kopf zu 0,10—0,80, Karotten pro Bund zu 0,15 0,25, Ra⸗ 
dieschen pro Bund zu 0,05—0,10, Zwiebeln pro Bund zu 
0,10—0,15, Kohlrabi pro Mandel zu 0,75—1,20, Spinat zu 
0,10—0,20, Gurken à 0,10—0,50 uſw. Neben Gartenerdbeeren, 
die für 2.00—2,50 zu haben waren, wurden erſtmalig Süß⸗ 
kirſchen zu 1.50 pro Pfund angeboten. * 


Konitz (Chojnice) 


tz Das Verhör der Angeklagten Meller und Mröw⸗ 
czynüſki in dem lange erwarteten Prozeß, wurde am 
Donnerstag fortgeſetzt. Meller ſagt über ſeine frühere 
Tätigkeit aus und bekennt ſich nicht ſchuldig. Da ihm 1930 
der Kaſſenkontrolleur entzogen wurde, hätte er allein die 
Arbeit nicht bewältigen können und die Eintragungen in die 
Kaſſenbücher wären daher erſt nach Tagen oder Wochen er⸗ 
folgt. Dadurch wären Ungenauigkeiten entſtanden. Die 
Fälſchung einer Quittung von 120 Zloty auf 3120 Zloty 
hätte er im Intereſſe der Gerichtskaſſe (1) gemacht, da ihm 
Geld für Auslagen fehlte und kein Vorgeſetzter zur Unter⸗ 
ſchriftenleiſtung da war. Der Angeklagte beſtreitet, Geld zu 
Privatzwecken verwandt zu haben. Mit ſeinem Gehalt wäre 
er ausgekommen, da er von den Schwiegereltern mit Lebens⸗ 
mitteln unterſtützt wurde. Schließlich ergibt das Verhör, daß 
die erſte Fälſchung aus dem Jahre 1925 herrührt. Der zweite 
Angeklagte M., berichtet, daß Meller ſehr oft im be⸗ 
trunken war und er ihm oft Alkohol hätte holen müſſen. 
Schließlich behauptet Mröwezynſki alles vergeſſen zu haben, 


weil er ſehr oft betrunken war. Die Aufſtellung der von 


Meller verliehenen Gelder beträgt 10 300 Zloty und als 
Schuldner fungieren meiſtens Juriſten und Gerichts⸗ 
beamte. Darauf begannen die Zeugenvernehmungen. + 


tz Die Zeugenvernehmung in der Strafſache gegen 
Meller wurde am Freitag fortgeſetzt. Es wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß die Depoſiten ſeit längerer Zeit nicht ord⸗ 
nungsmäßig geführt waren, daß bei einer Kaſſenreviſion 
das Depoſitenbuch verſteckt wurde und auch andere Akten⸗ 
ſtücke vor der Verhaftung verſchoben wurden. Bei den 
Zeugenausſagen kommen verſchiedene Fälle zur Sprache, 
bei denen Meller größere Summen verliehen hat. Von 
ſeinem Vorgeſetzten wird ihm ein gutes Zeugnis aus⸗ 
geſtellt. Die alle drei Monate ſtattfindenden Reviſionen der 
Höchſten Kontrollkammer haben Fehlbeträge nicht ergeben. 
Ein Kriegskamerad des Angeklagten ſagt aus, daß er mit 
Meller zuſammen verſchüttet wurde und daß ſeitdem M. 
an Halluzinationen und Kopfſchmerzen leide. Die als Sach⸗ 
verſtändigen geladenen Konitzer Arzte erklärten den An⸗ 
geklagten für geiſtig normal und voll verantwortlich. Die 
beiden Arzte aus Konradſtein dagegen gaben das Gut⸗ 
achten ab, daß M. durch den übermäßigen Alkoholgenuß 
nicht voll verantwortlich ſei. Die Zeugenvernehmungen 
werden am Sonnabend fortgeſetzt. 2 


tz Der Donnerstag⸗Jahrmarkt war ſehr ſchwach von 
Käufern und Verkäufern beſucht. Es waren nicht einmal 
alle Stände auf dem Krammarkt beſetzt. Der Umſatz war 
auch nur gering. Auch auf dem Viehmarkt wurden trotz 
großen Auftriebs nur wenig Verkäufe getätigt. 
Milchkühe koſteten zwiſchen 90—150, beſſere bis 200 Zloty. 
Be Pferde kamen 150-250 Zloty, beſſere bis 350 

oty. + 


ee 


Die geplanten Dammarbeiten am Schwarzwaſſer, 


und zwar vom Unterlauf bei Schwetz, von Schönau (Prze⸗ 
chowo) bis zur Mündung dieſes Flüßchens in die Weichſel, 
ſowie die Regulierung des Schwarzwaſſers auf dem ge⸗ 
nannten Abſchnitt ſollen noch in der laufenden Saiſon ver⸗ 
wirklicht werden. Dabei werden etwa 200 Arbeitsloſe Be⸗ 
ſchäftigung finden. Der Termin des Arbeitsbeginns iſt 
allerdings noch nicht bekannt. Die Erdaufſchüttung iſt für 
eine Strecke von 4 Kilometern, die Regulierung auf eine 
ſolche von 5 Kilometern vorgeſehen. Nach dem Koſten⸗ 
anſchlag werden die Arbeiten etwa 750 000 Zloty erfordern. 
Durch die Regulierung ſoll der Flußlauf eine Geradelegung 
erſahren und eine Beſeitigung der ſcharfen Krümmungen 
erfolgen, die bisher eine Schiffahrt dort verhindern. * 


eh Berent (Koscierzyna), 14. Juni. Vom Bezirks⸗ 
gericht wurden u. a. Andrzej Lewecki aus Alt⸗Kiſchau 
wegen Wechſelfälſchung zu ſechs Monaten Gefängnis mit 
zweijährigem Strafaufſchub und Bol. Pellowſki aus 
Plocice wegen Verſicherungsbetruges zu einem Jahr Ge- 
fängnis verurteilt. — egen Holzdiebſtahls verbunden 
mit tätlichem Widerſtand erhielten Wlad. Baſka aus Ri⸗ 


baken und Franz Tad ra aus Tuſchkau je acht, Paul Re⸗ 


kowſki aus Kaliſch⸗Pom. ſieben Monate Gefängnis. 


Mittlere 


Zwiſchen Schadrau und Neu⸗Fietz, Kreis Berent, wurde 
beim Grenzübertritt der 1650 Gramm Danziger Tabak mit 
ſich führende Schmuggler Jan Oſſowſki aus Ofen durch 
den Schuß eines Grenzſchutzbeamten am rechten Arm ver- 
letzt. Er wurde ins Stargarder Krankenhaus eingeliefert. 

Die Berenter Autotaxe Nr. 3 fuhr in der Schidlitzer⸗ 
ſtraße, um das Überfahren eines Kindes zu vermeiden, beim 
Ausweichen gegen einen Wegebaum und wurde erheblich 
beſchädigt. 


h Lautenburg (Lidzbark), 14. Juni. Der letzte Vieh⸗ 
und Pferdemarkt war mäßig beſchickt. Da es an 
Kaufluſtigen fehlte, kam es nur zu wenigen Transaktionen. 
Für Milchkühe zahlte man 100—170, Jungvieh zu Schlacht⸗ 
zwecken koſtete 60—90, Kälber 6—10, Ziegen 10—18 Zloty. 
Arbeitspferde wurden zu 80—150, beſſere Tiere zu 170—220 
Zloty gehandelt. 5 

Einen Schwarzfahrer holten Eiſenbahnbeamten auf 
der hieſigen Station unter einem hier haltenden Perſonenzug 
hervor. Er ſtammte aus Soldau, war in Gdingen und da 
er dort keine Arbeit fand, machte er auf dieſe Weiſe ſeine 
Heimreiſe. 

In Langendorf (Kolonja Brynſk) brach ein Brand 
beim Beſitzer K. Klock aus. Dem Feuer fiel das Wohnhaus 
und das ganze Mobiliar zum Opfer. Entſtanden iſt das 
Feuer beim Brotbacken infolge mangelhafter Beſchaffenheit 
des Backofens. 


h Neumark (Nowemiaſto), 13. Juni. Der Kreisrat 
hielt am vergangenen Donnerstag ſeine erſte Sitzung ab. 
Gleich nach der Eröffnung gedachte der Staroſt Dr. 
Tomezynſki des verſtorbenen Marſchalls Jözef Pil- 
ſudſki, wobei ſich alle Anweſenden von den Plätzen erhoben. 
Der Hauptpunkt der Tagesordnung bildete die Wahl zum 
Kreisausſchuß. Eingereicht wurden zwei Kandidaten⸗ 
liſten. Liſte 1 (Regierungspartei) erhielt 12 Stimmen, 
Liſte Nr. II (Nationaldemokraten) 14 Stimmen; zwei Stim⸗ 
men waren ungültig. Jeder Liſte wurden drei Mandate zu⸗ 
geteilt. In den Kreisrat ziehen demnach ein: Chylinſki⸗ 
Mikolajki, Pater⸗Löbau, Bork⸗Neumark (Lifte II), Suwinſki⸗ 


Skarlin, Graduſzewſki⸗Tylicſe und Tulodziecki⸗Löbau 
(Liſte J). 
a Schwetz (Swiecie), 14. März. In der Nähe bei 


Schirotzken auf der Bahnſtrecke Bromberg —Gdingen fuhr 
der Beſitzer Majewſki aus Malenczechowo mit einem 
Fuhrwerk über das Gleiſe. Im gleichen Augenblick kam 
der Perſonenzug heran, der die Pferde erfaßte und 200 
Meter mitſchleifte. Der Beſitzer wurde in den Graben ge- 
ſchleudert; er erlitt nur leichtere Verletzungen. 


. . EEE ETEROTE 
Bei beginnender Verkalkung der Blutgefäße führt der Gebrauch 


des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaßers zu regelmäßiger 
Stuhlentleerung und Herabſetzung des hohen Blutdruckes. (1544 


a Schwetz (Swiecie), 14. Juni. Am Sonnabend, dem 
8. d. M., vormittags, war in der Forſt des Gutsbeſitzers 
Maerker in Rulewo bei Warlubien hieſigen Kreiſes ein 
Waldbrand entſtanden, durch den zirka 120 Morgen 
Wald ein Raub der Flammen wurden. Durch das ſchnelle 
Eingreifen der nahen Feuerwehren konnte das Feuer au) 
ſeinen Herd beſchränkt werden. Der Schaden beläuft ſich 
auf 30 000 Zloty. 

Der letzte Wochenmarkt war trotz des Regenwetters 
gut beliefert. Der Preis für Butter 
1,00—1,10 pro Pfund, 
Kartoffeln 
geboten. 

g Stargard (Starogard), 13. Juni. Im See bei Sumin 
ertrank der 20 Jahre alte kaufmänniſche Angeſtellte 
J.epek, der während der Feiertage bei feinen Eltern in 
Sumin zu Beſuch war. Ein aus Stargard telephoniſch her— n 
beigerufener Arzt ſtellte feſt, daß der Tod infolge Herz- 
muskelkrampf eingetreten war. 

Bei dem Landwirt Jablonka brach infolge von 
Kurzſchluß Feuer aus, das ſich ſehr ſchnell ausbreitete 
und in kurzer Zeit die Scheune mitſamt den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen vernichtete. Auch der angrenzende Stall, 
Wagenſchuppen und Vorratſchuppen wurde ein Raub der 
Flammen. Das Wohnhaus konnte nur durch Eingreifen 
der noch hinzugekommenen Bahnfeuerwehr gerettet wer: 
den. Bei den Rettungsarbeiten trug der geſchädigte Ja⸗ 
blonka ſchwere Brandwunden davon, zwei Feuer⸗ 
wehrleute wurden ebenfalls erheblich 
Schaden beträgt annähernd 17000 Zloty. 


» Vandsburg (Wiecbork), 14. Juni. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurde gezahlt für Butter 0,80 —0,90, für 
die Mandel Eier 0,70—0,80 Zloty. Auf dem Schweine⸗ 
markt zahlte man für ein Paar Abſatzferkel 15—20 Zloty. 


x Zempelburg (Sepölno), 15. Juni. Auf der letzten 
Generalverſammlung des Plötziger Feuer- 
verſicherungs vereins, zu der alle Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften Vertreter geſchickt hatten, wurde über die Auf⸗ 
löſung dieſes Vereins, dem von der Regierung die Ge— 
nehmigung eines weiteren Fortbeſtandes nicht erteilt wor⸗ 
den iſt, Beſchluß gefaßt. Nach einer lebhaften Diskuſſion 
wurde beſchloſſen, noch einmal bei der Regierung dieſerhalb 
in Warſchgu vorſtellig zu werden. 


ſchwankte zwiſchen 
für Eier 0,70—0,80 pro Mandel. 


wurden mit 1,50—1,60 Zloty pro Zentner an⸗ 


verletzt. Der 
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Wer iſt tauglich? at 


Körpergröße und Körpergewicht 
in der deutſchen Wehrmacht. 


Nach den ſoeben ergangenen amtlichen Beſtim⸗ 
mungen über die Tauglichkeit im Heeres 
dienſt iſt dem Unterſuchten nach der ärztlichen Unter⸗ 
ſuchung das Urteil über ſeine Tauglichkeit bekanntzugeben. 
Seinen Angehörigen und anderen Perſonen ſoll der ärzt⸗ 
liche Befund im einzelnen nur inſoweit mitgeteilt werden, 
als es dienſtlich notwendig oder für das eigene geſundheit⸗ 
liche Intereſſe der Unterſuchten erforderlich iſt. 

Um den hohen Anforderungen des Dienſtes in der 
Wehrmacht zu genügen, ſollen als tauglich nur die 
Unterſuchungen bezeichnet werden, die kräftig gebaut, 
gut entwickelt und frei von ſolchen Fehlern 
ſind, die die Geſundheit, die Beweglichkeit und Ausdauer 
beeinträchtigen. ; 


Geiſtige Friſche und Regſamkeit find für Ka⸗ 
meradſchaft und Charakterfeſtigkeit, ſowie erhöhte und ge⸗ 
ſtählte Leiſtungsfähigkeit durch körperliche Ertüchtigung in 
den Jugendjahren, ſo heißt es in den Beſtimmungen weiter, 
Vorzüge, die in gewiſſen Grenzen einen Ausgleich für etwa 
vorhandene körperliche Fehler ſchaffen. 


Die Mindeſtgröße für den Dienſt in der Wehr⸗ 
macht beträgt 154 Zentimeter. Wehrpflichtige 
und Freiwillige mit einer Körpergröße unter 
160 Zentimeter werden jedoch nur eingeſtellt, 
wenn beſondere Verhältniſſe dies erfordern. 


Das militärärztliche Urteil hat zu lauten: Tauglich (1 oder 
2), bedingt tauglich, zeitlich untauglich, beſchränkt tauglich, 
untauglich (für Wehrdienſt), völlig untauglich. Iſt der 
Unterſuchte körperlich und geiſtig völlig geſund, von hin⸗ 
reichender Größe und kräftigem Körperbau, iſt er als 
„tauglich 1“ zu bezeichnen. Werden bei dem Unterſuch⸗ 
ten ſtärkere Fehler feſtgeſtellt oder hat er eine Körpergröße 
unter 160 Zentimeter, ſo iſt er als „tauglich 2“ zu bezeich⸗ 
nen, ſofern der übrige Befund nicht ein anderes Urteil 
bedingt. = 

Als tauglich 1 oder tauglich 2 find auch Unterſuchte zu 
bezeichnen, die an vorübergehenden Krankheiten 
leiden, die mit größter Wahrſcheinlichkeit bis zum Zeitpunkt 
der Einberufung behoben ſind. . * 


Sit eine Brille nötig, um auf einem Auge volle oder 
faſt volle Sehſchärfe zu erreichen, ſo iſt dem Urteil ſtets 
hinzuzufügen: „Brillenträger“. 0 


Bedingte Tauglichkeit wird durch Fehler und 
Gebrechen begründet. Hierunter ſind Fehler aufgeführt, 
die zwar die Geſundheit nicht beeinträchtigten, die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit aber, wenn auch nicht erheblich, herabſetzen. 


Zeitlichuntauglich ſind ſolche Wehrpflichtigen und 
Freiwilligen, die in der körperlichen Entwicklung ſtark 
zurückgeblieben ſind oder die infolge überſtandener Krank⸗ 
heiten noch nicht wieder im Vollbeſitz ihrer Leiſtungsfähig⸗ 
keit ſind oder die zur Zeit der Unterſuchung an heilbaren 
Krankheiten leiden, deren Heilung bis zur Einberufung 
aber noch nicht mit Sicherheit erwartet werden kann. 

Beſchränkte Tauglichkeit haben Unterſuchte 
mit erheblichen körperlichen Fehlern und Gebrechen, die die 
Leiſtungsfähigkeit zwar herabſetzen, jedoch noch eine be⸗ 
ſchränkte dienſtliche Verwendung zulaſſen. Hierunter fallen 
auch Unterſuchte, die eine Hilfsſchule beſucht haben, fofern fie 
nicht auf Grund anderer Fehler als „untauglich“ oder 
„völlig untauglich“ zu bezeichnen ſind. 

Bei Beurteilung der Untauglichkeit muß der Arzt prü⸗ 
fen, ob der feſtgeſetzte Fehler den Unterſuchten nur für den 
Wehrdienſt untauglich macht. Denn die Ergebniſſe der 
militärärztlichen Unterſuchungen ſollen auch für andere 
Zwecke (3. B. Arbeitsdienſt, allgemeine berufliche 
Verwendbarkeit) nutzbar gemacht werden können. Es iſt 

ierbei von der Vorausſetzung auszugehen, daß ein Unter⸗ 
ſuchter auch mit einem erheblichen körperlichen Fehler oder 


einer nicht heilbaren Krankheit im bürgerlichen Erwerbs⸗ 
leben ſehr gut noch eine volleiſtungsfähige Arbeitskraft dar⸗ 
ſtellen kann, auch wenn er den Sonderanforderungen in der 
Wehrmacht nicht gewachſen iſt. 
Als völlig untauglich ſind Unterſuchte zu bezeich⸗ 
die infolge hochgradiger geiſtiger oder körperlicher 
Fehler und Gebrechen dauernd berufsunfähig ſind 
oder nur unter beſondern Vorausſetzungen eine beſchränkte 
berufliche Tätigkeit ausüben können. 
Genaue Beſtimmung der Körpergröße 
iſt beſonders wichtig. Sie ſoll vom 17. Lebensjahr an 
wenigſtens 154 Zentimeter betragen. Unterſuchte unter 
160 Zentimeter werden jedoch nur eingeſtellt, wenn beſon⸗ 
dere Gründe dafür ſprechen. Bruchteile von Zentimeter 
ſind bei unter 0,5 Zentimeter nach unten, bei 0,5 Zentimeter 
und darüber nach oben abzurunden. 
Das Gewicht iſt mit Körpergröße und Körperform 
eng gekoppelt. Ein „muskulärer Körper“ von 170 Zentimeter 
wird ein anderes Gewicht haben, als ein „ſchlankwüchſiger 
Körper“ gleicher Größe. Durchſchnittsgewichte für die 
einzelnen Körperbauformen gibt es noch nicht. Als 


Anhalt zur Beurteilung des Körpergewichts 


werden nachſtehend einige Mittelwerte wieder⸗ 
gegeben: f f ö 


nen, 


154 bis 160 em 55,6 kg 171 und 172 cm 65,5 kg 


161 und 162 „ 56,0 „ 1783 „ 74 „ 68,8 
168 „ 164 „ 58,8 „ 15 „ 17% „ 00% „ 
165 „ 166 „ 59,6 „ 192: 78, „ 6 „ 
167 „ 168 „ 60,0 „ 1 „ 180 „ 688 „ 
100 „ 170% 102 181% 182% 7005 


Der Unterſucher muß ſich jedoch ſtets vor Augen halten, 
daß ſich das Körpergewicht unter den Einwirkungen des 
Dienſtes bei guter Ernährung und organiſch geſundem 
Körper erfahrungsgemäß oft beträchtlich hebt; dieſer Tat⸗ 
ſache iſt bei der Urteilsbildung über etwaiges Untergewicht 
genügend Rechnung zu tragen. Zu berückſichtigen iſt auch die 
bisherige Berufstätigkeit leinſeitige körperliche Arbeit, 
Erwerbsloſigkeit, Beſuch einer höheren Schule uſw.). Auf 
eine günſtige Entwicklungstätigkeit deutet auch ein gut ge⸗ 
wölbter und ſich gut ausdehnender Bruſtkorb. Jedenfalls 
darf Untergewicht nur im Zuſammenfall mit anderen Män⸗ 
geln beſonders gewertet werden. 


Der Bruſtumfang wird mit dem 1% Zentimeter 
breiten Bandmaß dicht unter den unteren Schulterblatt⸗ 
winkeln und den Bruſtwarzen bei ſeitlich waagerecht aus⸗ 
geſtreckten Armen gemeſſen. Der Bruſtkorb ſoll eine Er⸗ 
weiterungsfähigkeit von mindeſtens 6 Zentimetern haben. 
Der Bruſtumfang foll nach der Ausatmung etwa der 
Hälfte der Körperlänge entſprechen. 


Stark entſtellende, übertragbare oder efel- 
erregende Erkrankungen der Haut ſchließen jede Taug⸗ 
lichkeit aus. Ebenſo bedingen erhebliche Knochenauswüchſe, 
Narben, die die freie Beweglichkeit erheblich einengen, bös⸗ 
artige oder entſtellend wirkende Neubildungen Untauglich⸗ 
keit für Wehrdienſt. Hauterkrankungen, die zu Rückfällen 
neigen und erfahrungsgemäß immer wieder behandelt wer⸗ 
den müſſen, erlauben nur bedingte oder beſchränkte Taug⸗ 
lichkeit. Von allgemeinen Erkrankungen, die die 
Tauglichkeit ſtark beeinträchtigen oder untauglich machen, 
ſeien erwähnt: Erkrankungen des Lymphſyſtems, des Blu⸗ 
tes, der blutbereitenden Organe, Harnruhr, hochgradige 
endokrine Fettleibigkeit, ſtark ausgeprägte endokrine Stö⸗ 
rungen, Gicht uſw. 

Bewerber, die wegen einer Erbkrankheit ſteriliſiert 
find, find je nach Befund als „untauglich (für Wehrdienſt) 
oder „völlig untauglich“ zu bezeichnen. 

NEL TR N ER De TE C ²˙· w ˙— 
Unſere Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen und Ein? 
fäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von Anzeigen 
in dieſen Blatte machen, ſich freundlichſt auf die „Deut ſche 
Nundſchau“ beziehen zu wollen. BE 


Die Falſchgeldverbreiter vor Gericht. 


Bromberg, 14. Juni. 


Am Donnerstag gelangte — wie ſchon kurz berichtet — 
vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts unter 
Vorſitz des Bezirksrichters Arndt ein ſenſationeller 
Prozeß gegen ſechs Falſchgeldverbreiter zur Verhand⸗ 
lung. Die Anklage vertrat Staatsanwalt Klewen⸗ 
hagen. Die Verteidigung der Angeklagten hatten die 
Rechtsanwälte Wirſki, Dr. Sypniewſki und Szlenk über⸗ 
nommen. Auf der Anklagebank nahmen Platz der 36jährige 
frühere Forſtſekretär Viktor Zyſnarſki, der 29jährige 
Schneider Jan Klein, der 30jährige Arbeiter Kazimierz 
Bodaſzewſki und ſein Bruder, der 22jährige Bäcker⸗ 
lehrling Broniſtaw B., der 31jährige Arbeiter Ignacy 
Naſkret und der 37jährige Arbeiter Jan Szule. Die 
Anklageſchrift legt ſämtlichen Angeklagten zur Laſt, daß ſie 
im Jahre 1933 Falſchgeld in großen Mengen in Umlauf 
brachten. 


Im Jahre 1933 tauchten hier und in der Umgegend 
zahlreiche falſche Zehnzloty⸗Münzen auf. Zwar wußte die 
Polizei, daß das Falſchgeld in Poſen hergeſtellt und hierher⸗ 
gebracht worden war, doch konnte ſie trotz verſchiedener 
Spuren die hieſigen Verbreiter nicht feſtſtellen. Am 
9. Auguſt desſelben Jahres erſchien in einem Schuhgeſchäft 
auf dem Wollmarkt eine Frau, die ein Paar Schuhe kaufte 
und ein Zehnzlotyftüd in Zahlung gab, das der Geſchäfts⸗ 
inhaber als Falſifikat erkannte. Als er das Geld zurück⸗ 
wies, händigte die Frau ihm eine zweite Zehnzlotymünze 
ein, die ſich aber bei genauer Prüfung gleichfalls als falſch 
erwies. Dies erregte den Verdacht des Geſchäftsinhabers, 
der die Polizei herbeiholte. Die Frau gab zu Protokoll, die 
zwei Zehnzlotyſtücke von ihrem Manne erhalten zu haben, 
der in der Oberförſterei Hoheneiche als Arbeiter beſchäftigt 
war. Eine Nachprüfung ergab, daß die Angaben der Frau 
auf Wahrheit beruhten. Im Laufe der Unterſuchung wurde 
feſtgeſtellt, daß verſchiedene Waldarbeiter in Hoheneiche im 
Beſitze von falſchen Zehnzloty⸗Münzen waren, die ſie als 
Lohn von der Oberförſterei Jagdoͤſchütz erhalten hatten. 
Am 10. Auguſt führte die Kriminalpolizei in dem Bureau 
der Oberförſterei in Jagdſchütz eine Reviſion durch, die ein 
überraſchendes Ergebnis zeitigte. Im Geldſchrank wurden 
nicht weniger als 32 Stück falſche Zehnzlotymünzen vor⸗ 
gefunden. Das in Rollen befindliche Geld war jo gepackt, 
daß nach je einem echten Zehnzlotyſtück zwei falſche Geld⸗ 
ſtücke folgten. Eine Prüfung des Kaſſenbuches ergab außer⸗ 
dem ein Manko von 156,94 Zloty. 


In Gegenwart des Oberförſters Hubicki führten die 
Kriminalbeamten bei dem Forſtſekretär Zyſnarſki eine 
Hausſuchung durch, die jedoch nichts Verdächtiges ergab. Im 
Zuſammenhang mit der durchgeführten Reviſion wurde 
Zyſnarſki verhaftet. Wie die weitere Unterſuchung 
ergab, hatten ſich die Angeklagten zuſammengetan, um 
falſche Zehnzloty⸗Münzen, die ſie von einer Falſchmünzer⸗ 
bande aus Poſen bezogen, in Umlauf zu ſetzen. Zyſnarſki 
hatte durch ſein Amt als Kaſſierer der Oberförſterei Jagd⸗ 
ſchütz die beſte Gelegenheit, in unauffälliger Weiſe die Falſi⸗ 
fikate mit echten Münzen zu vertanſchen, mit denen dann 
die Waldarbeiter bezahlt wurden. In der Wohnung des 
Klein hielten die Angeklagten regelmäßig Verſammlungen 
ab, um die weiteren Maßnahmen zur Verbreitung des 
Falſchgeldes zu treffen. Kazimierz Bodaſzewſki hatte vor 
ſeiner Feſtnahme von Klein ein Paket mit 50 Stück falſchen 
Zehnzlotyſtücken erhalten, die er zuerſt auf der Wißmanns⸗ 
höhe in der Nähe des Waſſerturms und dann ſpäter im 
Beelitzerwalde vergraben hatte. Sein Bruder Broniſtaw, 
dem das Verſteck des Geldes bekannt war, entnahm dieſem 
20 Stück der Münzen, die er dann in Umlauf ſetzte. Später 
bei ſeiner Verhaftung gab er das Verſteck der Polizei an. 
Soweit die Anklageſchrift. ; 


Sämtliche Angeklagten bekennen ſich 
vor Gericht 


nicht zur Schuld. Der Hauptangeklagte Z. beſtreitet, davon 
gewußt zu haben, daß in ſeinem Geldſchrank ſich Falſchgeld 
befand. Die Beſchuldigung, daß er etwa 400 Zloty ver⸗ 
untreut habe, weiſt er gleichfalls zurück. Den Angeklagten 
Klein kenne er, da dieſer in Kaltwaſſer eine Abteilung der 
Reſerviſten gründete. Dabei iſt zu bemerken, daß Klein ſeit 
ſeiner Geburt auf einem Bein lahmt und in ſeinem Leben 
mit dem Militär überhaupt noch nichts zu tun hatte. Klein 
ſpielt in dieſem ganzen Prozeß eine ſehr zweifelhafte Rolle. 
Er will angeblich nur „Spitzeldienſte“ geleiſtet haben, um die 
ganze Falſchmünzergeſellſchaft und die Kolporteure der 
Falſifikate der Polizei in die Hände zu ſpielen! Er iſt aber 
bereits wegen einer ähnlichen Affäre zu 8 Monaten Ge- 
fängnis verurteilt! Kazimierz B. gibt zu, daß er die 50 
falſchen Geldſtücke, die ihm von Klein eingehändigt wurden, 
im Beelitzer Walde vergraben hatte. Dagegen will ihm die 
Herkunft des Falſchgeldes unbekannt ſein. Sein Bruder 
gibt an, daß er nur aus Neugier nachgeſehen habe, was 
ſich in dem Verſteck befand. Irgendwelche Münzen aus 
dem Blechkäſtchen entnommen zu haben, beſtreitet er. 
Naſkret und Szule beſtreiten die ihnen zur Laſt gelegten 
Vergehen. g 


Von den Ausſagen der Zeugen ſind intereſſant die des 
Kaſſierers Leon Meger. Dieſer führt aus, daß die der 
Oberförſterei Jagdoͤſchütz eingehändigten 1500 Zioty aus der 
Bank Polſki ſtammten. Zur Sicherheit hatte er die Rollen 
Hartgeld, wie er das ſtets zu tun pflegte, nochmals nad)- 
gezählt, dann das Geld wieder in das Papier der Bank 
Polſki verpackt und mit ſeinem Zeichen verſehen. Im 
Gegenſatz zu dieſen Ausſagen wurde feſtgeſtellt, daß das 
Rollenpapier in der Oberförſterei Jagdſchütz ausge: 
tauſcht war. Dies beſtätigte insbeſondere der Oberförſter 
Hubieki, der, wie aus feinen Ausſagen hervorgeht, ſchon 
ſeit längerer Zeit über das Auftauchen von falſchen Zehn⸗ 
zlotyſtücken den Sekretär Z. in Verdacht hatte. 


Die übrigen Zeugen, zum größten Teil Waldarbeiter, 
ſagen zur Sache ſelbſt nichts von Bedeutung aus. Er⸗ 
wähnung verdienen noch die Ausſagen eines Kriminal- 
beamten. Nach der Verhaftung der Angeklagten ſetzten ſich 
Komplicen der Angeklagten mit einem berüchtigten Ein⸗ 
brecher in Verbindung und erteilten ihm gegen hohe Be⸗ 
lohnung den Auftrag, in das Burean der Oberförſterei 
Jagdſchütz einzubrechen, um in den Geldſchrank Falſifikate 
hineinzuſchmuggeln. Auf dieſe Weiſe wollte man den Be- 


weis erbringen, daß die in Unterſuchungshaft befindlichen 


Ferſonen unſchuldig ſeien und daß auch noch nach ihrer 
Verhaftung in der Oberförſterei Jagoͤſchütz ſich Falſchgeld 
vefinde. Dieſer Einbrecher, der ſich übrigens jetzt „zur 
Ruhe geſetzt“ hat, wurde in dem jetzigen Prozeß gleichfalls 
vom Gericht als Zeuge vernommen. Auf die Frage 


des Gerichts gibt der Zeuge kurze und klare Antworten. 
Er habe den Auftrag, in die Oberförſterei einzubrechen, 
angenommen, war auch nach Bromberg gekommen, ſei aber 
von dem Plan im letzten Augenblick zurückgetreten. Nach 
Schluß der Beweisaufnahme verkündete das Gericht nach 
elfſtündiger Verhandlung 
das Urteil, 

das wie folgt lautet: Zyſnarſki wurde der Verbreitung des 
Falſchgeldes für ſchuldig befunden und zu drei Jahren Ge— 
fängnis verurteilt. Kazimierz Bodaſzewſki erhielt ein Jahr 
und ſein Bruder Broniſtaw acht Monate Gefängnis. Klein, 
Naſkret und Szule wurden vom Gericht freigeſprochen. 
Zyſnarſki wurde außerdem zum Verluſt der bürgerlichen 
Ehrenrechte für die Dauer von drei Jahren und Kazimierz 
Bodaſzewſki für die Dauer von fünf Jahren vexurteilt. 
Sein Bruder Broniſtaw erhielt einen dreijährigen Straf— 
aufſchub. 
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Pfingſten in der alten Heimat. 


Die ehemaligen Thorner daheim. 


Dieſen Ruf, der alle ſeine Mitglieder förmlich elektri⸗ 
ſierte, erhob im Vorjahre als erſter aller im Reiche be- 
ſtehenden Heimatvereine der „Thorner Heimatbund“ 
mit dem Sitz in Berlin, und er war es auch, der den Ge— 
danken damals ſofort in die Tat umſetzte. Einige 90 Mit⸗ 
glieder waren es unſeres Erinnerns, die 1934 die Pfingſt⸗ 
tage in ihrer alten lieben Weichſelheimat verbrachten. Was 
ſie hier in den aus ihren Kindheitstagen beſtens vertrauten 
Straßen, Plätzen und Häuſern, was ſie hier mit den im 
alten Thorn zurückgebliebenen guten Bekannten, Ver⸗ 
wandten und Freunden erlebten, dies alles erſchien ihnen 
wie ein Traum. In die neue Heimat zurückgekehrt, wur⸗ 
den ſie des Erzählens all des Erlebten gar nicht müde und 
ſo war es nicht wunder zu nehmen, daß auch in vielen 
anderen ehemaligen Thornern der Wunſch rege wurde, die 
Fahrt in dieſem Jahre zu wiederholen. Nicht unweſentlich 
hat hierzu der Gegenbeſuch beigetragen, der im November 
v. J. eine ſtattliche Anzahl unſerer deutſchen Mitbürger 
dem „Thorner Heimatbund“ in Berlin abſtattete, bei wel⸗ 
cher Gelegenheit die „Deutſche Bühne Thorn“ als erſte 
deutſche Laienbühne Polens in einem Berliner Theater vor 
den faſt aus allen Teilen des Reiches zuſammengekommenen 
alten Landsleuten eine Probe ihres kulturellen Schaffens 
ablegte. Bei beiden Beſuchen zeigte ſich die ungemeine 
Herzlichkeit, die alle Thorner verbindet und ſie faſt als 
eine große Familie erſcheinen läßt. 

Diesmal hat der „Thorner Heimatbund“ auch die Ver⸗ 
eine der heimattreuen Bromberger und Grauden⸗ 
zer in Berlin von der Abſicht ſeiner Pfingſtfahrt ver⸗ 
ſtändigt und ſie zur Teilnahme aufgefordert und aus den 
in der „Deutſchen Rundſchau“ veröffentlichten Berichten aus 
dieſen beiden Schweſternſtädten wiſſen wir, welche Freude 
dieſe Beſuche dort ausgelöſt haben. Zur Fahrt in unſere 
alte Hanſeſtadt an der Weichſel hatten ſich diesmal über 170 
ehemalige Thorner und Thornerinnen gemeldet, von denen 
dann rund 30 zurücktraten, da ſie hier keine Verwandten 
oder Bekannten mehr haben und infolge der Deviſenvor⸗ 
ſchriften mit dem ihnen zur Verfügung ſtehenden Gelde 


nicht auskommen zu können glaubten. Im letzten Augenblick 


trat dann leider noch eine Schwierigkeit ein, die nochmals 
20 Reiſeluſtige zurückhielt. So waren es 106 Perſonen, die 
am frühen Morgen des Pfingſtſonnabend mit dem nach Oſt⸗ 
preußen gehenden Tranſit⸗D⸗Zuge auf dem Stadtbahnhof 
(Torun⸗Miaſto) eintrafen. Ihnen folgten im Laufe des 
Tages aus anderen Richtungen und ſogar mit Kraftwagen 
noch ungefähr 15 Landsleute. 

Trotz der frühen Morgenſtunden hatten ſich auf dem 
Stadtbahnhof die Einheimiſchen in großer Zahl eingefun⸗ 
den. Die Wiederſehensfreude war groß und herzlich und 
viele Augen füllten ſich mit Freudentränen. Nach der Ver⸗ 
teilung der Quartierzettel begaben ſich alle zu einem Son⸗ 


derzug der Straßenbahn, den der Verein „Deutſches Heim“ 


als Veranſtalter des Pfingſtprogramms beſtellt hatte, und 
der Gäſte und Gaſtgeber nach Hauſe beförderte. . 


Der Begrüßungsabend im „Deutſchen Heim“. 


Der in den Landes⸗ und Stadtfarben, ſowie mit den 
Fahnen des Deutſchen Reiches und lebenden Bäumen ge- 
ſchmückte Saal war zu Beginn bis auf den letzten Platz be⸗ 
ſetzt. Nach einem einleitenden Marſch der verſtärkten 
Orcheſterabteilung des „Deutſchen Heims“ trugen Mit- 
glieder der Männer⸗Geſangvereine „Liederfreunde“ und 
„Thorner Liedertafel“ unter der Stabführung Alfred 
Zahns einige den Heimatgedanken betonende Lieder vor 
und das ergriffen lauſchende Auditorium ſpendete ihnen da⸗ 
für brauſenden Beifall. Der Vorſitzende des „Deutſchen 
Heims“, Fabrikbeſitzer Dr. Konrad Raa pke, beſtieg nun 
das Rednerpult und hieß die alten Landsleute in aller Na- 
men auf das herzlichſte willkommen. Beſonders begrüßte 
er den Vertreter des Deutſchen Reichs, Vizekonſul Dr. 
Hecker. Er gedachte mit ehrenden Worten des großen Mar⸗ 


ſchalls Polens, deſſen Politik das freundſchaftliche Verhält⸗ 


nis zu Deutſchland zu verdanken ſei, durch das derartige 
Beſuche nun ermöglicht wären. Nachdem er noch mit 
warmen Worten für das Intereſſe des Heimatbundes an 
allen hieſigen deutſchen Belangen und für die Opferfreudig⸗ 
keit den Dank abgeſtattet hatte, ging er des näheren auf das 
ein, was unſer hieſiges deutſches Vereinslokal betrifft. 
Das Deutſche Heim verfolgte das ideelle Ziel, alle deutſchen 
Volksgenoſſen hier zu gemeinſamer Arbeit für ihr deutſches 
Volkstum zu vereinigen. Und gerade in dieſer Hinſicht ſei 
der Beſuch aus dem vom Parteiunweſen geneſenen Deutjch- 
land eine ſehr ernſte Mahnung. Wir geben Ihnen die Ver— 
ſicherung, fuhr Redner etwa fort, daß wir dieſem Ziel un⸗ 
beirrt mit unbeugſamer Entſchloſſenheit und geduldiger Be- 
harrlichkeit nachſtreben werden, allen Schwierigkeiten zum 
Trotz. Wir werden alle Volksgenoſſen, die guten Willens 
ſind, um uns ſcharen und ſind überzeugt, daß unſer feſter 
Wille unſerer guten Sache ſchließlich zum Siege verhelfen 
wird. In dieſem Streben wüßten wir uns eins mit den 
Gäſten. Dann dankte Dr. Raapke nochmals für die gaſtfreie 
Aufnahme, die die Thorner Gegenbeſucher in Berlin ge⸗ 
funden haben; wir hätten uns bemüht, den Pfingſtbeſuchern 
wenigſtens einen Teil dieſes Dankes abzuſtatten. { 
Unter lebhafteſtem Händeklatſchen unſerer Mitbürger 
wünſchte er den Gäſten recht frohe und ſchöne Tage in der 
alten Heimatſtadt und brachte auf ſie ein brauſend aufge⸗ 
nommenes dreifaches „Sieg Heil“ aus. Die Rede wurde 
durch das Abſingen des „Feuerſpruches“ beendet. Nach 


einigen weiteren Orcheſter- und Chorvorträgen ſtattete der 


Leiter des „Thorner Heimatbundes“, Regierungs- und Ge- 
werbemedizinalrat Dr. Gerbis-Berlin, den Dank für den 
überaus herzlichen Empfang und die liebevolle Aufnahme 


MAGGI’ 


Fleischbrühwürfel 
in Qualität 
unerreicht 


Preis jetzt 8 Groschen das Stück 


ab. Er ſprach von der großen Wiederſehensfreude, die alle 5 

erfülle, berührte auch die umfangreichen Arbeiten und 5 
Mühen, die der Heimatbund gern auf ſich genommen habe, 
um ſeine Verbundenheit durch Blut und Volkstum mit den 
hieſigen Deutſchen zu bekunden und fand dann ſehr ſchöne 
treffende Worte zu uns bewegenden zeitgemäßen Problemen. 
Seine Rede klang in einem dreifachen „Sieg Heil“ auf das 
Deutſchtum in Polen aus und fand langanhaltenden Beifall. 

Am Morgen des 1. Feiertages ſah das traditionelle 


Frühkonzert der „Liederfreunde“, 


das im Garten des „Deutſchen Heims“ ſtattfand, eine ſtatt⸗ 
liche Anzahl ehemaliger Thorner unter den den ſchönen 
Garten füllenden Zuhörern. Die Vortragsfolge ſtellte die 
Liebe und Freude, mit der das deutſche Lied, der deutſche 
Männergeſang bei uns gepflegt werden, unter Beweis. 
Sängern und dem Dirigenten wurde lebhafteſte Dankes⸗ 
bezeugung gezollt. Als dann um 10.15 Uhr Glockengeläut 
zum 
Pfingſtgottesdienſt in der altſtädtiſchen Kirche 


rief, den Pfarrer Dr. Heuer hielt und den der Chor des 
Jungmädchenvereins verſchönte, beſuchten wohl die meiſten 
der mitgekommenen Evangeliſchen ihr altes Gotteshaus. 
Viele von ihnen ſahen dabei zum erſten Male die Ver⸗ 
änderungen, die es nach der gründlichen Wiederherſtellung 
vor etwa zwei Jahren in ſeinem urſprünglichen farben⸗ 
freudigen Zuſtand verſetzt haben. Daß ſich manches Auge 
an der Stätte, an der man getauft, konfirmiert oder getraut 
wurde oder ſeine eigenen Kinder taufen ließ, mit Tränen 
füllten, braucht nicht betont zu werden. — Der Nachmittag 
ſtand allen Reiſeteilnehmern zu freier Verfügung und wurde 
meiſt zu ausgedehnten Spaziergängen benutzt, wobei wohl 
immer die Friedhöfe aufgeſucht wurden. Am Abend ver⸗ 
ſammelte die 


Sondervorſtellung der Deutſchen Bühne Thorn 


faſt alle im Theaterſaale des Deutſchen Heims. Die che: 
maligen Thorner waren dabei Gäſte der Bühne, ebenſo die 

Fußballmannſchaft des Polizei⸗Sportvereins Elbing, die 
während der Feiertage gegen zwei hieſige Mannſchaften 
ſpielte. Zur Aufführung gelangte das dreiaktige Luſtſpiel 
„Fruchtkonſerven“ von Hans Weißbach, das den größ⸗ 
ten Teil des Darſtellerkreiſes beſchäftigt. Die Aufführung 
und die Ausſtattung fanden ſtärkſten Beifall. Frau Maria 
Hammerſtein⸗Muſehold ſprach den Spielern den 
herzlichſten Dank des Heimatbundes aus und überreichte 
jedem einzigen ein Päckchen. Außerdem wurden diesmal, 
im Gegenſatz zum Vorjahre, wo nur die Damen damit be⸗ 
dacht waren, alle Herren durch ſchöne Blumenſpenden er⸗ 
freut. Den Beſchluß des Abends bildete ein geſelliges Bei⸗ 
Jammenjein, währenddeſſen viele die Gelegenheit wahr⸗ 
nahmen, ſich das neue Bühnenhaus mit ſeinen techniſchen 
Anlagen zeigen zu laſſen. 

Der zweite Feiertag wies als einzigen Programmpunkt 
eine gemeinſame 

. Dampferfahrt nach Ciechocinek 

auf. Die Beteiligung wurde erſt im letzten Augenblick jo 
ſtark, daß bei der an Bord herrſchenden drangvoll fürchter⸗ 
lichen Enge beim beſten Willen kein freies Plätzchen mehr 
aufzutreiben war, ſo daß ſehr viele die Fahrt mit der Eiſen⸗ 
bahn unternahmen. Die Kurverwaltung Ciechoeinek hatte 
in liebenswürdigſtem Entgegenkommen der ganzen Aus⸗ 
flugsgeſellſchaft freien Eintritt in den Kurpark, das Bad, 
die Gradierwerke uſw. bewilligt. Die in den letzten Jahren 
ganz beſonders verſchönten Anlagen, vor allem das herr⸗ 
liche Freiluft⸗Sole⸗Schwimmbad, fanden ungeteilte An⸗ 
erkennung. Die Dampferfahrt auf dem herrlichen Heimat⸗ 
ſtrom dürfte allen Teilnehmern unvergeſſen bleiben. Wie 
oft hörte man doch Ausrufe des Entzückens über das herr⸗ 
liche Landſchaftsbild und die majeſtätiſche Weichſel und Aus⸗ 
drücke des Bedauerns, daß man bei ſich zu Hauſe nur ein 
kleines Flüßchen habe oder dieſe Weite der Landſchaft gar 
nicht genießen könne. Den herrlichen Sonnentag beſchloß 
— 505 ein zwangloſes Beiſammenſein im „Deutſchen 

eim“. 

Am Dienstag ſchlug der erſten Gruppe der Reiſeteil—⸗ 
nehmer die Abſchiedsſtunde. Wie bedauerten die 27 Damen 
und Herren, die um die Mittagszeit auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe verabſchiedet wurden, daß fie ſich nicht für den acht⸗ 
tägigen Aufenthalt angemeldet hatten. Unter herzlichſten 
Dankesworten für die genoſſene Gaſtfreundſchaft beſtiegen 
fie den Berliner D-Zug, in dem bereits auf dem Stadtbahn⸗ 
hof die erſte Gruppe der ehemaligen Graudenzer Platz ge⸗ 
nommen hatte. Tränenden Auges winkten die meiſten den 
Zurückbleibenden Abſchiedsgrüße zu, bis der Bahnſteig 
ihnen nicht mehr ſichtbar war. 

Bis auf einen heiteren Vortragsabend, den 
Frau Maria Hammerſtein⸗Muſehold (Berlin) am Sonn⸗ 
abend im „Deutſchen Heim“ halten wird, iſt für die reſtlichen 
Tage des Heimataufenthalts kein offizielles Programm vor- 
gejeben, Jeder kann nach Belieben über die Zeit verfügen. 
Es ſteht aber zu erwarten, daß der Vortragsabend noch 
einmal alle Gäſte und Einheimiſchen vereinigen und ſomit 
eine gemeinſame Schluß⸗ und Abſchiedsfeier bilden wird. 

* * 


Freut ſich Ihr Mann, nach Hauſe zu kommen? Oder gibt es 
Tage im Haushalt, vor denen ihm graut? Seit wir Radion 
haben, ſollte zum Beiſpiel der früher ſo gefürchtete Waſchtag keine 
Ungemütlichkeit mehr verurſachen. Radion wird mit jeder Auf⸗ 
gabe fertig, die man ihm ſtellt. Es wäſcht nicht nur alles, es wäſcht 
allein. Die Arbeit wird leicht; die Wäſche bleibt geſchont. Raſch 
iſt ſie ſauber und ſchöner denn je! Kann man mehr von einem 
Waſchmittel verlangen? 4759 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonntag, den 16. Juni 1935. 


Verſailles —äein furchtbares Zauberbuch. 


Ein Franzoſe über deutſch⸗franzöſiſche Fragen. 


Louis Bertrand, Mitglied der „Académie Fran⸗ 
caiſe“, befaßt ſich in einem aufſchlußreichen Artikel, der in 
dem Juni⸗Heft der „Europäiſchen Revue“ veröffent⸗ 
licht wird, mit dem Thema „Was wir einander vorzuwerfen 
haben“. Wit find in der Lage, den Artikel nach der „Ba⸗ 
diſchen Preſſe“ auszugsweiſe wiederzugeben. 

Nach einem allgemeinen hiſtoriſchen Überblick über die 
Einſtellung der Franzoſen und Deulſchen zueinander und 
nach der Feſtſtellung, daß keiner von beiden zu einer Ande⸗ 
rung des Charakters des anderen in der Lage iſt, geht 
Bertrand näher auf die Friedenserklärungen 
Deutſchlands gegenüber Frankreich ein. Er ſpricht über 
den von faſt ſämtlichen franzöſiſchen Zeitungen kliſcheemäßig 
immer wieder vorgebrachten Vorwurf von der Widerlegung 
dieſer Friedenserklärungen durch die Tatſache der deutſchen 
Wiederaufrüſtung und hält dieſen Vorwurf für am wenigſten 
begründet. Der Verfaſſer führt in dieſem Zuſammenhang 
aus: 

„Wie will man von Deuſchland, mit ſeinem praktiſchen 
Geiſt und ſeiner Vorausſicht, mit ſeiner Abneigung gegen 
flüchtige Improviſationen und alles Halbe erwarten, daß 
es ſich nicht rüſtet, und zwar in der vollſtändigſten Weiſe 
rüſtet, wo es doch zwiſchen einem Rußland, das ſich 
rühmt, eine Million unter den Waffen ſtehen zu haben, und 
einem zwar zweifellos friedliebenden Frankreich ein⸗ 
geklemmt iſt, einem Frankreich, das durch einen Pakt gegen⸗ 
jeitiger Hilfeleiſtung an ein Rußland gebunden iſt, das auf 
jeden Fall der Feind der Staatsform iſt, die ſich Deutſchland 
gegeben hat, und das ſowohl im nationaliſtiſchen wie im 
ſoztaliſtiſchen und im kommuniſtiſchen Lager an nichts an⸗ 


deres denkt, als Hitler zu ſtürzen? Das Traurige daran iſt, 


daß, wenn das Deutſche Reich noch wie zur Zeit Briands 


ſozialdemokratiſch⸗ und bolſchewiſtenfreundlich wäre, dieſe 
geſamte ſozialdemokratiſch⸗bolſchewiſtiſche Front für ein 


ſolches Deutſchland eintreten würde, da ja das Parteiintereſſe 
für Leute der Linken vor dem Intereſſe der Nation kommt. 


Aber ſelbſt wenn man einmal annimmt, daß das Reich 
eine neue franzöſiſch⸗ruſſiſche Einkreiſung 
nicht zu befürchten brauchte, a 


wie kann man erwarten, daß ein jeiner Kraft 

und ſeines Wertes bewußtes 66 Millionen⸗Volk 

ſich damit abfindet, in einem Zuſtand der Buß⸗ 

fertigkeit und einem Zuſtand minderen Rechts 

dahinzuvegitieren, den der Verſailler Vertrag 
ihm aufzwingen wollte? 


Angeſichts all der Barbareien, die das alte Europa bedrohen, 
abrüſten zu wollen, iſt eine verückte Utopie. Alle euro⸗ 


, 


3 N ee follten uni, bis an die Zähne bewaff⸗ 
nen. ik, mit Göring zu 
5 — eine 3 Nation eine dauernde Ber- 


ſuchung für den Nachbarn darſtellt und daß das beſte Mittel, 
den Frieden zu ſichern, darin beſteht, ſtark zu ſein. Jedoch 
würde der heutige Rüſtungswettlauf ſich beenden, wenigſtens 
aber bedeutend verlangſamen laſſen, wenn wir uns, anſtatt 
mit ſeinen Feinden gemeinſame Sache zu machen, mit 
Deutſchland verſtändigten. Der Zuſtand dauern⸗ 
den Alarms, in dem wir uns befinden, würde aufhören zum 
Vorteil unſerer Ruhe und zum Beſten aller und nicht zuletzt 
zum Nutzen des europäiſchen Friedens. 

Die Deutſchen haben ihrerſeits gewiß ebenſoviel ſchwer⸗ 
wiegenden Bedenken uns „wie wir ſie ihnen gegen⸗ 
iiber haben. So peinlich dieſe für unſeren Stolz fein mögen, 
fo halte ich es doch für beſſer, fie nicht zu verſchweigen, be⸗ 
ſonders dann, wenn ſie begründet ſind und unſere volle 
Aufmerkſamkeit erheiſchen. Es gibt deren ſchon ſehr alte, die 
auf 1870 zurückgehen, 


z. B. den der ausgeſtreckten und immer 2 5 
ausgeſchlagenen Hand. 


Es ſteht feſt, daß unter Wilhelm II. uns die deutſche Freund: 
ſchaft zu wiederholten Malen, aber immer vergeblich, ange: 
boten worden iſt. Es ſteht ebenſo feſt, daß dieſe Art weder 
beſonders geſchickt noch ſehr ſchmeichelhaft und die Bedingun⸗ 
gen nicht beſonders günſtig für uns waren. Es war zweifel- 
los klug, ſich reſerviert zu verhalten. Seit dem Durchbruch 
des Dritten Reiches jedoch hat ſich die Art gewandelt und 
die Bedingungen ſind andere geworden; die gleichen Angebote 
wurden wiederholt und in der gleichen Weiſe abgewieſen 
Nun weigern wir uns wiederum nicht nur hartnäckig, mit 
unſerem Nachbarn ein Geſpräch aufzunehmen, ſondern wir 
verharren ihm gegenüber in einer Haltung, die ſchon zu 
Zeiten Bismarcks von den Deuſchen äußerſt unangenehm 
empfunden wurde: 


ſie nennen ſie „die Politit der Nadelſtiche“: 


vorurteilsvolles Schmollen, das für ſie in Verletzungen aller 
Art zum Ausdruck kam, wie z. B. die Weigerung, reine 
Höflichkeitsbeſuche zu wechſeln oder in Berlin Station zu 
machen, wenn wir uns auf der Reiſe nach anderen Haupt⸗ 
ſtädten befinden, um dort unſere Aufwartung oder Gegen- 
beſuche abzuſtatten. Ganz kürzlich noch hat unſer Außen⸗ 
miniſter auf der Rückreiſe von Moskau Deutſchland gegen⸗ 
über denſelben Fehler Starrſinn und 
Schwäche, zwiſchen dieſen Polen bewegte ſich unſer Ver⸗ 
halten. Entweder ſchufen wir Sicherheitspakte und bildeten 
ans zugleich ein, daß die Deutſchen daran keinen Anſtoß 
nehmen, oder daß unſere Verbündeten großzügig für unſere 
Verteidigung einſtehen würden. 

Louis Bertrand fährt dann in ſeinem Aufſatz weiter ſort 
und ſagt, daß zweifellos der hauptſächlichſte Beſchwerdepunkt 
der Deutſchen den Franzoſen gegenüber der Vertrag von 
Berjailles bilde, den Bertrand ein furchtbares 
Zauberbuch nennt, das mehr das Werk der Verbündeten 
als das Werk Frankreichs geweſen ſei. 

Der Verfaſſer kommt dabei auf die militäriſchen 
Klauſeln zu ſprechen. Verſuchen wir, ſo ſchreibt er, uns 
an die Stelle des Beſiegten zu ſetzen und uns vorzuſtellen, 
welche Rückwirkungen ein Vertrag wie dieſer Verſailler auf 
uns haben müßte: Auflöſung des Generalſtabes, Abſchaffung 
der allgemeinen Dienſtpflicht, Beſchränkung der Armee auf 
100 000 Mann, d. h. auf eine bloße Polizeitruppe, Verbot 


jeder Waffen⸗ und Munitionseinfuhr, überwachung der 
Rüſtungen, Demilitariſierung des Rheinlandes und Schlei⸗ 
fung der Feſtungen. 


Die Beſtimmungen bedeuten. Verurteilung eines 
großen Landes zu einem Zuſtand dauernder 
Unterlegenheit. 


Derartige Bedindungen konnten von denjenigen, denen fi: 
auferlegt wurden, mit tiefſter Verzweiflung und mit dem 
ganz natürlichen Hintergedanken angenommen werden, ſich 
ihnen ſo bald wie möglich zu entziehen. So wird es immer 
fein, und es iſt nur allzu einleuchtend, daß ein aufgezwun⸗ 
gener Vertrag von dem Beſiegten zerriſſen werden muß, 
ſobald er ſelbſt ſtark genug dazu geworden iſt. Nach 1870 
haben wir nur den einen Gedanken gehabt: den Frank ⸗ 
furter Vertrag zu zerreißen. Wir haben danach ge⸗ 
handelt, ſobald wir dazu in der Lage waren. Genau ſo ver⸗ 
hält es ſich mit dem Vertrag von Verſailles. Es iſt zweck⸗ 
los und abſurd, um nicht zu ſagen: ungerecht, wenn man jetzt 
die Deutſchen des Treuebruches beſchuldigt. Es handelt ſich 
lediglich darum, ob wir ſie dazu zwingen können, den Vertrag 
zu halten. Das aber können wir nicht! 


Schweigen wir alſo lieber und retten unſer 
Geſicht, indem wir mit Würden hinnehmen, was 
wir nicht verhindern können. 


Louis Bertrand befaßt ſich im Anſchluß hieran auch aus⸗ 
führlich mit der franzöſiſchen Nachkriegspolitik 
gegenüber Deutſchland und nennt fie ganz und gar un ver⸗ 
nünftig. Er ſchreibt hier: der Verſailler Vertrag wäre — 
wenn überhaupt — nur mit Unterſtützung aller unſerer 
Verbündeter durchzuführen geweſen. Wir allein haben ſeine 
pinliche Durchführung verlangt. Da das jedoch ohne eine 
bewaffnete Intervention, zu der wir uns weder entſchließen 
wollten noch konnten, unmöglich war, verfiel unſere Haltung 
der Lächerlichkeit und trug uns — und nur uns allein — 
das ganze Reſſentiment der Deutſchen ein. Unſer Starrſinn 
brachte uns nur Haß und keinerlei Vorteil. 


Es iſt das lebensnotwendige Intereſſe der 
beiden Völker, ſich zu verſtändigen. 


Frontlämpfergeiſt. 


Die Deuce diplomatiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ 
ſchreibt: 

„Der Beſchluß der engliſchen Frontkämpfervereinigung 
„Britiſh Legion“ 


Aufmerkſamkeit auf ein Problem gelenkt, das in Deutſchland 


ſeit jeher als politiſch hoch bedeutſam angeſehen 


wird: die Möglichkeit nämlich, den Frontkämpfergeiſt und 
ſeine ihm eigenen ſittlichen und weltanſchaulichen Qualitäten 
für die Herſtellung wirklicher Befriedung und Freundſchaft 
zwiſchen den Völkern zur vollen Wirkſamkeit gelangen zu 
laſſen. Daß die verſchiedenen nationalen Frontkämpferver⸗ 
einigungen aus dem ihnen allen gemeinſamen und gleichen 
Erlebnis des Krieges im weſentlichen Maße dazu mitberufen 
find, gewiſſermaßen als 


Träger einer gemeinſamen Anſchauung und einer 
ihnen allen gültigen und von ihnen bezeugten 
/ Wertordnung 


ein ausgleichendes und vermittelndes Element im Lebens⸗ 
kampf der Völker abzugeben, iſt eine überzeugung, die in 
Deutſchland beſonders ſtark empfunden wird. Denn die 
Deutſche Regierung als ausgeſprochene und bewußte Ver⸗ 
treterin der Frontkämpfergeneration hat mit ihrem aus dem 
Frontkämpfergeiſt geborenen Friedenswillen und Friedens⸗ 
programm die übernationale Nützlichkeit und Poſitivität 
dieſer Geſinnung geradezu unter Beweis geſtellt. 

Wenn jetzt von hervorragender engliſcher Stelle die An- 
ſicht ausgeſprochen worden iſt, keine Organiſation könnte 
geeigneter ſein, „den Deutſchen die Hand der 
Freundſchaft entgegenzuſtrecken, als die ehe— 
maligen Frontkämpfer“, ſo iſt das ein erfreuliches Zeichen 
der wachſenden Erkenntnis, daß nicht etwa der oft be— 
hauptete negative und zerſtörende Geiſt die deutſche Staats⸗ 
führung beherrſcht, ſondern jene wirkliche Frontkämpfer⸗ 
geſinnung, um deren Wert man in England aus der eigenen 
gleichen Erfahrung ebenſo weiß und die große Möglichkeiten 
der Annäherung enthält, die man nicht länger ungenutzt 
laſſen will. 


In Deutſchland, das h um ein Verhältnis 
ehrlichen Friedens und echter Verſtändigung mit 
allen Völkern bemüht, wird dieſe faire und 
männliche Haltung ihre volle Würdigung 
erfahren. . 


In dieſem Sinne iſt es ſicherlich ebenfalls erfreulich, 
wenn feſtzuſtellen iſt, daß auch in Frankreich wieder 
ähnliche Beſtrebungen erwacht ſind, den Frontkämpfergeiſt 
als Mittel zur überbrückung von Schwierigkeiten und Miß⸗ 
verſtändniſſen einzuſetzen, unter denen Frankreich ebenſo 
wie Deutſchland leidet. Die Dinge ſind in dieſem Fall aller⸗ 
dings inſofern beſonders gelagert, als gerade in Frankreich 
noch Verkennung und Mißdeutung der deutſchen Gegeben— 


heiten oder, was bei allem im Kriege bewieſenen Heldenmut . 


faſt grotesk erſcheint, vielfach mangelnde Zivilcourage 
immer wieder Hemmungen verurſachen, der endlichen Er— 
kenntnis das entſprechende Wort folgen zu laſſen, den Din⸗ 
gen — unbekümmert um die öffentliche, oder beſſer öffent⸗ 
lich gemachte, Meinung — offen ins Auge zu ſehen und 
danach zu handeln. Gefördert mag dieſe Erkenntnis ſein 
nicht zuletzt durch den Auftrieb, den neuerdings gewiſſe 
nicht gerade dem Ordnungsideal der Frontkämpfer folgende 
Tendenzen marxiſtiſcher Kreiſe in, Frankreich erhalten 
haben, die in gewiſſen öſtlichen Pakten eine Rückendeckung 
wohl in anderem Sinne erblickt haben, als die Väter dieſer 
Pläne es gewollt und gewünſcht hatten. Vielleicht war aber 
auch all dies erſt die Vorausſetzung für die fraglichen fran- 


eine Abordnung von Frontkämpfern 
nach Deutſchland zu entſenden, hat ebenſo wie die Begrüßung 
eines ſolchen Beſuches durch den engliſchen Thronfolger die 
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zöſiſchen Frontkämpferkreiſe, um den Wert zu erkennen, den 
die deutſche Frontkämpfer⸗Regierung als Ordnungsfaktor 
und als Wahrer gemeinſamen europäiſchen Kulturſtandes 
darſtellt. 

Frontkämpferverbände als ſolche 


find an ſich gewiß noch keine verantwortlichen 
Staatsinſtanzen 


und Irrtümer über Art und Möglichkeit ihres Einſatzes 
würden zu Enttäuſchungen führen. Aber ſie vermögen die 
Arbeiten der Staatsführung und der Diplomatie zu beein⸗ 
fluſſen und zu erleichtern. Gewiß iſt der Frontkämpfergeiſt 
kein politiſches Programm in dem Sinne, daß es 
bereits die Methodik einer fruchtbaren zwiſchenſtaatlichen 
Ordnung fertig enthält; er wird aber, wenn ſeine ihm 
eigenen Werte gewiſſermaßen weltanſchaulich zur Baſis der 
politiſchen Einſtellung zwiſchen den Völkern gemacht wer⸗ 
den, auch in dem ausgeſprochen politiſchen Bereich ein⸗ 
ſchneidende Wirkungen ausüben, und ſeine Erfahrungen 
und ſein Urteil, deren unbeſtechlicher und patriotiſcher 
Charakter von niemandem beſtritten wird, werden immer 
wertvoller erſcheinen und wirkſamer werden, als alle 
tendenziöſe ais; 5 


Welttonferenz der ehem. Ariegsteilnehmer ? 


Wie aus Melburne berichtet wird, hat die Geſte des 
Prinzen von Wales gegenüber Deutſchland den Vor⸗ 
ſchlag, eine Weltkonferenz der ehemaligen 
Kriegsteilnehmer einzuberufen, wieder aufleben 
laſſen. Dieſer Vorſchlag war vor einiger Zeit von dem 
Frontſoldatenverband des auſtraliſchen Bundesſtaates Vic⸗ 
toria gemacht worden. Er ſoll aber damals von dem Reichs⸗ 
bund ehemaliger Soldaten mit einer kleinen Mehrheit ab- 
gelehnt worden ſein. 


Sir Samuel Hoare 


für ehrliche Zuſammenarbeit 


Der Außenpolitiker des „News Chronicle“, Vernon 
Bartlett, befaßt ſich mit den vorausſichtlichen politiſchen 
Richtlinien des neuen engliſchen Außenminiſters Sir 
Samuel Hoare, der am Dienstag feine Arbeiten im 
Foreign Office aufgenommen hat. Was Deutſchland be⸗ 
treffe, ſo glaube man, 


daß der neue Außenminiſter einen echten Vorſchlag 
befürworte, Frieden mit Deutſchland zu ſchließen. 


Andere Entwicklungen, wie z. B. die Rede des Prinzen von 
Wales auf der Jahreskonferenz der Britiſh Legion, legten 
die Annahme nahe, daß Großbritannien nur eine Politik 
mitmachen werde, die Deutſchlands Gleichberech⸗ 
tigung offen anerfenne, 

Bartlett ſchreibt weiter: Man ſage, daß Sir Samuel 
Hoare lange brauche, bis er einen Entſchluß faſſe. Wenn 
er ſich aber einmal entſchieden habe, ſei er ſehr ent⸗ 
ſchloſſen und mutig. Er werde jedoch wenig Gelegen⸗ 
heit zum ruhigen Nachdenken haben, da die Welt ängſtlich 
eine klarere Definition der britiſchen Politik gegenüber 
Italien in der abeſſiniſchen Angelegenheit und gegenüber 
Japan in ſeinen Streitigkeiten mit China ſowie gegenüber 
Deutſchland und Oſteuropa erwarte. 


Neue Botſchaft des guten Willens aus England. 

Auf der Tagung der Nationalverſammlung der eng⸗ 
liſchen Baugenoſſenſchaften in Folkeſtone brachte der Vor⸗ 
ſitzende der Baugenoſſenſchaft, Sir Harold Bellman, fol- 
genden Antrag ein: 

„Nachdem der Prinz von Wales die Führung über⸗ 
nommen hat, entſendet dieſe Konferenz Grüße und eine 
Botſchaft des guten Willens an die Konferenz der deut: 
ſchen Baugenoſſenſchaften, die in dieſer Woche in 
Berlin tagt.“ 

Der Antrag Sir Harold Bellmans wurde, wie aus 
Folkeſtone berichtet wird, mit Begeiſterung aufgenommen. 

In dieſem Zuſammenhang wird bekannt, daß die auf 
Deutſchland bezugnehmenden Abſätze der Rede des Prin- 
zen von Wales zuvor den Behörden vorgelegt und 
von dieſen gutgeheißen worden waren. Obwohl dies in 
Anbetracht der großen Zurückhaltung des königlichen Hauſes 
in außenpolitiſchen Fragen zu erwarten war, ſo wird die 
Bedeutung der Rede des Prinzen von Wales durch dieſe 
offizielle Billigung noch verſtärkt. 


Gewaltiges Aufſehen in Paris. 


Die Erklärung des engliſchen Thronſolgers und ſeine 
Mitteilung von der bevorſtehenden Entſendung einer Front⸗ 
kämpferabordnung nach Deutſchland haben in Paris ge- 
waltiges Aufſehen erregt. Der Londoner Bericht- 
erſtatter des „Echo de Paris“ muß zugeben, daß die Worte 
des Thronfolgers abſichtlich in dem Augenblick der deutſch⸗ 
engliſchen Flottenverhandlungen geſprochen worden find, 
um au zeigen, daß England keinerlei Vorurteile 
gegen Deutſchland hege. Die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ 
betont, daß die deutſch-engliſchen Flottenbeſprechungen in 
London ſehr volkstümlich ſeien, was zweifellos den 
Schritt des Thronkolgers beeinflußt habe. 
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Beate Rundſchau. 


Methoden der Kriſenbekämpfung. 


In der Weltwirtſchaft und in Polen. 
Die bisherige und künftige Währungs: und Wirtſchaſtspolitit 
Polens. . 


Die Belt iſt aus den Fugen. Währungen ſacken ab mit einer 
Eile und Geſchwindigkeit, daß den Beſitzenden angſt und bange 
wird. Im Augenblick macht der franzöſiſche Frank ſchwere Er⸗ 
ſchütterungen durch. Ironie und Groteske zugleich: die Bank von 
Frankreich erſtickt im Gold, aber die Regierung weiß keinen Aus⸗ 
weg aus dem in Unordnung geratenen Staatsbudget. Doch das 
alles find nur Einzelerſcheinungen im wirtſchaftlichen Weltgetriebe; 
Auswüchſe, bald hier, bald dort aufflackernd, die Symtome zugleich 
find für das geſtörte Gleichgewicht der Weltwirtſchaft. Eine gründ⸗ 
liche Analyſe des Kampfes um die Sanierung während der ver⸗ 
floſſenen fünf Jahre zeigt als hervorſtechendſtes Charakteriſtikum 
das Fehlen jeglicher weltwirtſchaftlicher Zuſammenarbeit. Vielmehr 
iſt, wie Dr. E. Trendelenburg in der „Zeitſchrift für Politik“ 
treffend nachzuweiſen vermag, als eine der weſentlichſten Aus⸗ 
ein außerordentlicher Rückſchlag in den 
zwiſchenſtaatlichen Handels⸗ und Kreditbeziehungen eingetreten, 
wie er in der Drittelung des Welthandels ſymptomatiſch zum 
Ausdruck kommt. a 


Sucht man nach den Urſachen dieſer Entwicklung, ſo findet man 
fie zu einem ausſchlaggebenden Teil in der verfahrenen Welt: 
kreditſtruktur, die das Ergebnis unwirtſchaftlicher Schulden- und 
Tributzahlungen war. Daraus erwuchs, als der Kreditzuſammen⸗ 
bruch in einer Reihe von Schuldnerländern offenbar wurde, ein 
überſteigerter Warendruck auf den an ſich nicht mehr aufnahme⸗ 
fähigen Weltmarkt. Die Abwehrmaßnahmen der hierdurch in 
ihrer Konkurrenzlage bedrohten Länder auf der einen Seite, er⸗ 
neuter deflationiſtiſcher Preisdruck bei den Schuldnerländern auf 
der anderen Seite führten zu einem weltwirtſchaftlichen eirenlus 
vitiosus, der ſchließlich die gekennzeichnete weitgehende Auflöſung 
der weltwirtſchaftlichen Arbeitsteilung zur Folge hatte. Das ſeit 
1931 nach dem Vorbild der Sterlinggruppe von immer mehr Län⸗ 
dern angewandte Kampfmittel der Währungsabwertung trug 
weſentlich zur weiteren Zerrüttelung bei. 


Es iſt alſo kein Wunder, wenn der Kampf gegen die Kriſe von 
den einzelnen Volkswirtſchaften iſoliert und in Begrenzung auf 
ihren eigenen Raum durchgeführt wurde. Die von den verſchiede⸗ 
nen Ländern ergriffenen Maßnahmen ſtellen zum Teil abſolute 
Kontraſte dar, Großbritannien begnügte ſich mit einer aktiviſtiſchen 
Währungs: und Zollpolitik und einer auf die Grundſätze der 
freien Unternehmerwirtſchaft gerichteten inneren Wirtſchaftspolitik. 
Eine ähnliche Haltung nahmen die ganzen Gebiete des „Britiſh 
Empire“, Sfandinaven ſowie in noch verſtärkterem Maße Japan 
ein. Die Vereinigten Staaten gingen revolutionärer zu Werke. 
Sie ergänzten ihre aktive Währungspolitik durch ein ſtarkes Kom⸗ 
mando ſowohl an den Kreditmärkten als auch, durch die Nira, in 
der induſtriellen Sphäre ſowie in der Landwirtſchaft. 


. Polen konzentierte dem gegenüber alle ſeine Kräfte auf 
eine konſequente innere Ankurbelung bei gleichzeitiger e 
Pflege der Außenhandelsbeziehungen. Eine ſtrenge Finanzwirt⸗ 
ſchaft, ſtarke Abſtriche am Staatshaushalt und eine gefunde Wäh⸗ 
rungspolitik haben Polen eine wirtſchaftliche Stärkung gebracht, 
die es befähigt, die Stöße der Weltfrife leichter zu ertragen. 


Deutſchland verſucht in ganz beſonderen Auſtrengungen 
der Kriſe Herr zu werden. Die Maßnahmen ſind bekannt: ein 
umfaſſendes öffentliches Arbeits beſchaffungsprog ram m 
zur Belebung des Innenmarktes, währungspolitiſche Abſperrung 
nach außen und als neueſte Maßnahme: Exportförderung 
um jeden Preis. Eine weit paſſivere Einſtellung zeichnet die Kri⸗ 
ſenpolitik der Goldͤblockländer, ins beſondere Frankreichs; hierbei 
dominiert die Sorge um die Aufrechterhaltung der Währung. Im 
Inneren wurde bis heute eine mehr deflationiſtiſche Politik be⸗ 
trieben, mit all den bekannten unangenehmen Konſeguenzen fort: 
dauernder Schrumpfung und ſteigender Arbeitsloſigkeit. 


So bietet die Weltwirtſchaft trotz unleugbar vorhandener Kon⸗ 
ſolidierungsanſätze in Auswirkung dieſer Vorgänge noch immer 
das Bild eines weitgehenden Zerfalls und eines Kampfes großer 
Wixtſchaftsräume gegeneinander. Unter diefer Entwicklung leiden 
mehr oder weniger alle Völker. Die Währungskämpfe zerſtören 
immer wieder neu angebahnte Wirtſchaftsbeziehungen. Rohſtoff⸗ 
überſchuß im einen Teil der Welt ſteht Rohſtoffknappheit in wich⸗ 
tigen Induſtrieländern gegenüber, ein paradoxer und durchaus 
wirtſchaftswidriger Gegenſatz, der nach Abhilfe geradezu ſchreit. 
Als Grundlage für die Wiederherſtellung ſinnvoller weltwirtſchaft⸗ 
licher Beziehungen wird die Stabtlif terung der Stan⸗ 
dardwährungen und eine Bereinigung der 
Weltſchuldenlage gefordert. Mit Recht wird betont, daß 
die großen Gläubigerländer aktiv den Anſtoß zur notwendigen 
Bereinigung und Sanierung geben müſſen. Erſt nach Erfüllung 
dieſer Vorausſetzungen werde es möglich fein, daß Welthandels⸗ 
volumen wieder auszuweiten, neue ſinnvolle Kreditbeziehungen 
anzuknüpfen und eine zweckvolle Preispolitik in Angriff zu 
nehmen. Dann erſt wird die wirtſchaftliche Wiedergenefung der 
Welt ihren Anfang nehmen können. Aber bis dahin — bd. h. bis 
zur notwendigen Einſicht der maßgebenden Gläubigerſtaaten — 
ſcheint noch ein weiter Weg zu ſein. 


Inzwiſchen wird jedes Land für ſich fein eigenes Abhilferezept 
weiterhin in Anwendung bringen. Polen hat nur hierin den 
unzweifelhaften Vorteil, daß ſeine Methoden zur Feſtigung der 
nationalen Wirtſchaft bisher von Erfolg begleitet waren. Für die 
weiteren Abſichten der Regierung ſind wohl die verſchiedentlichen 
Erklärungen der verantwortlichen Lenker der Wirtſchaft nach dem 
Tode Pilſudſtis maßgebend. Sowohl der Finanz⸗ als auch der 
Handelsminiſter haben mit einer kaum zu überbietenden Deutlich⸗ 
keit ausgeſprochen, daß ſie ſich als Wahrer und treue Verwalter 
der Sanierungsmethoden aus der Aera Pilfudiki anſehen und 
Währung und Wirtſchaft in dem bisherigen Geleiſe weiterführen 
werden; ſie lehnen währungs⸗ und handelspolitiſche Experimente 
jeder Art ab. Polen wird ſomit an folgende Programmpunkte 
ſeines Geſundunsprogramms feſthalten: Stabilität des Zloty, Aus⸗ 
bau des Außenhandels im Rahmen der jet üblichen internationalen 
Kompenſations⸗ und Kontingentpolitik, Hilfs⸗ 
aktlonen für die Landwirtſchaft, Maßnahmen zur Milderung oder 
gänzlichen Schließung der Preisſchere und Fortführung des Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramms zur Milderung der Arbeitsloſigkeit ſowie 
zur vorſichtigen Ankurbelung des Binnenmarktes, wobei Arbeité⸗ 
beſchaffungen im gigantiſchen Ausmaß mancher Weſtſtaaten, wie 
3. B. Deutſchlands, allerdings nicht vorgeſehen find. Bei der 
heutigen Verfaſſung der Weltwirtſchaft bleibt Polen kein anderer 
Weg als der hier gezeichnete übrig. Wir hoffen und erwarten, daß 
in dem Augenblick, da die Welt ſich wieder öffnen und die chineſi⸗ 
ſchen Abſperrungsmauern fallen werden, auch Polen die Feſſeln 
ſeines Außenhandelsſyſtems allmählich lockern und ſich den neuen 
Verhältniſſen anpaſſen werde; denn das heutige Wirtſchafts⸗ 
gebäude bietet doch nur beſtenfalls ein Notdach, das in Zeiten 
ſchwerſter Wirren als Rettungsanker gewiß willkommen iſt, nicht 
aber einen Idealzuſtand, was ja aus dem entſetzlich niedrigen 
e der polniſchen Bevölkerung eindeutig genug hervor⸗ 
geht. 


Erhöhung der Hafentarife in Danzig. 


Die angekündigte Erhöhung der um ſchlagstarife 
im Danziger Haſen iſt mit dem 14. d. M. in Kraft getreten. Die 
Erhöhung der Tarife erfolgte im Einverſtändnis mit der Alm 
verwaltung von Gdingen. Die Tarife find nach Möglichkeit denen 
# Gdingen angeglichen. Unverändert find die Tarife für Holz⸗ 
umſchlag geblieben. Alle anderen Tarife find durchſchnittlich um 
20-50 Prozent erhöht worden. - 


1 


Freie Verfügbarkeit über neue Einzahlungen bei den 
Danziger Banken und Sparkaſſen. 


Durch eine weitere Verordnung hat der Danziger Senat be⸗ 
ſtimmt, daß über Guthaben in Danziger Gulden, die nach dem 
10. Juni 1935 aus Spareinzahlungen oder durch den Verkauf von 
ausländischen Zahlungsmitteln entſtanden find, frei verfügt 
werden kann. Dieſe beſonders die Kaufmannſchaft intereſſierende 
Sparmaßnahme wird zur Erleichterung des Zahlungsverkehrs bei⸗ 


Paſſive Handelsbilanz Polens im Mai. 


1,8 Millionen Einfuhr ⸗Ueberſchuß. 


Nach Angaben des Statiſtiſchen Hauptamtes in Warſchau ge⸗ 
ſtaltete ſich Polens Außenhandel im Mat unter Einſchluß des Dan⸗ 
ziger Freiſtaatgebietes wie folgt: Die Einfuhr betrug 211034 
Tonnen im Werte von 70 Mill. Zloty, die Ausfuhr 1096897 
Tonnen im Werte von 68261000 Zloty. Die polnifhe Handels⸗ 
bilanz im Mai ſchließt daher mit einem Einfuhrüberſchuß 
von 18 Mill. Zloty ab. 

Im Vergleich zum April d. J. iſt die Ausfuhr ig N um 
5,4 Mill. Ztoty zurückgegangen, auch die Einfuhr weiſt einen Rück⸗ 
gang von 3,8 Mill. Zloty auf. 

Erhöht hat ſich die Ausfuhr von Eiern, Kohle, Fellen, Lein, 
Zink und Zinkſtaub. Einen Rückgang weiſt die Ausfuhr auf von 
Kunſtdüngemitteln, Gerſte, Roggen, Holz, Kartoffeln, Bacon und 
Zucker. Erhöht hat ſich die Einfuhr von Rohwolle, Reis, Autos, 
elektriſchen Maſchinen⸗Apparaten, Motoren, Lokomobilen und 
Turbinen. Einen Rückgang dagegen weiſt die Einfuhr auf von 
friſchen Apfeln, Kaffee, Schrott, Kakao, Tabak, Apfelſinen und 
Zitronen, Baumwolle uſw. 

Auf Grund der ſtatiſtiſchen Veröffentlichungen der Tſchecho⸗ 
ſlowakei ergibt ſich, daß die Handelsumſätze dieſes Landes mit 
Polen in den erſten vier Monaten d. J. 120 060 000 Kronen be⸗ 
trugen. Im Vergleich zum entſprechenden Zeitabſchnitt des Vor⸗ 
ahres bedeutet dies ein Anwachſen von 13 Mill. tſchechiſchen Kro⸗ 
nen. Der Geſamtwert der aus Polen eingeführten Waren betrug 
72,8 Mill. Kronen, der Wert der nach Polen ausgeführten Waren 
48 Mill. Kronen. Für Polen ergab ſich daher ein Aktivum von 
24,7 Mill. Kronen. * 

Im Vergleich mit den Handelsbeziehungen beider Länder im 
Vorjahre hat ſich das Geſamtvolumen erweitert. Die Ausfuhr 
tſchechiſcher Waren nach Polen iſt aber ſtärker angewachſen als die 
Ausfuhr Polens nach der Tſchechoſlowakei. Der größte Rückgang 
in der Einfuhr polniſcher Waren erſtreckt ſich auf die Ausfuhr 
tieriſcher Produkte, Kohle, Petroleum und Getreide. 

* 


Zum zweiten Male in dieſem Jahre hat Polen eine paſſive 
Handelsbilanz. Das erſte Paſſivum trat im April d. J. 
auf. Wenn man damals annahm, daß dieſe Erſcheinung nur vor⸗ 
übergehend war, jo ſcheint ſich jetzt die Tendenz heranszubilden, 
daß die polniſche Ausfuhr trotz der größten Auſtrengungen auf 
erhebliche Schwierigkeiten bei den bekannten Zollabſchnürungen 
Europas ſtößt. Schon ſeit Monaten verſucht in Anbetracht dieſer 
Lage die Polniſche Regierung, ihrer Ausfuhr neue Wege in 
Überſee zu erſchließen. 

Die Paſſivität der Handelsbilanz hat den polniſchen Handels⸗ 
tikeln geſteigert werden mußte. Der Miniſter war jedoch der Auf⸗ 
ſchen Handelsbilanz Aufklärungen zu geben. Er gab einem Ver⸗ 
treter der „Iſtra“⸗Agentur zur Kenntnis, daß die enropäiſche Joll⸗ 
politik auch die polnſſche Ausfuhr ſtark in Mitleidenſchaft ziehe 
und daß unter dieſen Vorausſetzungen die ſtete Erzielung eines 
Aktivums unmöglich ſei. Die Polniſche Regierung ſuche nach 
nenen Mitteln, um die polniſche Ausfuhr zu fördern. Die pol⸗ 
niſche Induſtrie⸗Produktion habe ſich in letzter Zeit außerordentlich 
ſtark gehoben, fo daß dadurch die Einfuhr von beſtimmten Ar⸗ 
tikeln geſteigert werden mußte. Der Miniſter zar ſedoch der Auf⸗ 
foffung, daß die Paſſtpität der Handelsbilanz der letzten beiden 
Monate nur eine vorübergehende Erſcheinung ſein würde. Polen 
dürfe jedoch nicht zurückſtehen, unter allen Bedingungen ſeine 
Ausfuhr zu fördern. Es würden im Augenblick Pläne ausgear⸗ 
beitet, die eine Stützung des Exportes verſprechen. 


Polens Ausfuhr nach Ländern, 


Der Wert der allgemeinen Ausfuhr Polens im April d. J. be⸗ 
trug 73 695 000, Von dieſer Ausfuhr entfallen auf europäiſche Län⸗ 
der 60 190 000 Zloty, der Reſt auf außereuropäiſche Länder. An der 
Ausfuhr Polens ſind die europäfſchen Staaten alſo mit 81,7 Pro⸗ 
zent, die außereuropäiſchen Länder mit 18,3 Prozent beteiligt 
geweſen. 


Als Aufnahmeland für polniſche Waren kommt England an die 
exſte Stelle mit 13,2 Mill. Zloty (18 Prozent der geſamten polniſchen 
Ausfuhr). An zweiter Stelle ſteht Deutſchland mit 12,3 Mill. 
Ztoty (17,1 Prozent), an dritter Stelle Sſterreich mit 9,6 Mill. 
Iloty (5,1 Prozent), Schweden mit 3,8 Mill. Zloty (5,2 Prozent), 
Belgien mit 3,6 Mill. Zloty (4,9 Prozent), die Tſchechoſlowakei mit 
9, Mill. Zloty (4,6 Prozent), Holland mit 3,3 Mill. Zloty (4,5 Pro⸗ 
zent), und USA mit 3 Mill. Zloty (4,1 Prozent). 

Bemerkenswert bei dieſer Aufſtellung iſt die Tatſache, daß der 
Anteil der europäiſchen Länder an der Ausfuhr Polens von 10 Pro⸗ 
zent in den erſten vier Monaten d. J. auf 16,4 Prozent geſtiegen iſt. 


20 Millionen Staatshaushaltsfehlbetrag im Mai. 


Im Mai d. J., d. h. im zweiten Monat des neuen Staats⸗ 
haushaltsjahres 1985/36, betrugen die Einnahmen 1619 Mill. 
Zkoty gegen 156,0 Mill. Zloty im April d. J. und 146,7 Mill. Ztotn 
im Mak v. J., wobei im Mai v. J. die Einnahmen aus der 
Nationalanleihe nicht mitgerechnet ſind. Die Ausgaben im Mai 
betrugen 182,8 Mill. Zloty gegenüber 179,3 Mill. Zloty im April 
d. J. und 172,2 Mill. Zloty im v. J. 


Der Haushaltsfehlbetrag betrug im Mai d. J. alſo 
20,9 Mill. Zloty, Der Fehlbetrag im April d. J. belief ſich auf 
233 Mill. Zloty und im Mai v. J., ſofern die Einnahmen aus der 
Nationalanleihe nicht mitgerechnet werden, 25,5 Mill. Zloty. 


Die Einnahmen aus den Vermögensabgaben und Monopolen 
ergaben im Mai d. J. 132,4 Mill. gegen 133,0 Mill. Zloty im April 
d. J. und 219 Mill. im Mai v. J. Die Einnahmen aus dieſen 
Poſitionen ſind alſo im allgemeinen die gleichen geblieben wie im 
April d. J., find dagegen um mehr als 10 Mill. Zloty höher als 
im Mai v. J. Die Einnahmen aus den Vermögensabgaben allein 
können als Anzeichen einer gewiſſen Beſſerung angeſehen werden. 
Sie brachten im Mai d. * Mill. Zloty gegen 77,1 Mill. Zloty 
im April d. J. und 80,3 Mill. Zloty im Mai v. J. Die direkten 
Steuern ergaben einen Betrag von 49,3 Mill. Zloty gegen 98,3 
Mill. Zloty im April d. J. und 47,1 Mill. Zloty im Mai v. J. Die 
Einkommenſteuer mit dem Kriſenzuſchlag ergab eine Ein⸗ 
nahme vom 19,6 gegenüber 87,7 Mill. Zloty im April. Die indiret⸗ 
ten Steuern find von 12,0 Mill. Zloty im Mat v. J. auf 12,6 Mill. 
Zloty im Mat d. J. angeſtiegen. Eine nicht unbedeutende Er⸗ 
höhung ergaben die Einnahmen aus der Stempelſteuer, der Erlös 
daraus betrug 7,1 Mill. Zloty. Amtliche Stellen wollen aus dieſer 
Tatſache einen Anhaltspunkt für das Steigen der Umſätze und 
für die Wirtſchaftsbelebung in Polen nehmen. 


Die Einnahmen aus den ſtaatlichen Monopolen 
betrugen im Mai 478 Mill. Zloty gegenüber 41,6 Mill. Zloty im 
Mai v. J. Das Tabakmonopol hatte Einnahmen von 26 Mill. 
oty (22 Mill. Ztoty), das Spiritusmonopol erzielte Einnahmen 
von 17,0 Mill. Zloty (15,0 Mill. Zloty). 


Die Einnahmen aus der Vermögensſteuer und den ftaatlichen 
Monopolen im April und Mat d. J. haben bisher 15,83 Prozent 
der Einnahmen aus dem Haushaltsvoranſchlag gebracht. Da die 
ſonſt übliche Durchſchnittszahl für beide Monate 16,86 Prozent be⸗ 
trägt, ſo iſt daraus zu folgern, daß das bisherige Einnahme⸗ 
ergebnis der beiden erſten Monate des neuen Staatshaushaltes 
durchaus zufriedenſtellend iſt. 


Der amerikaniſche Senat verlängert die Nira. 


Trotz einer langen Rede des Senators Hueylong, durch 
die die Senatsentſcheidung über eine Verlängerung der Nira hin⸗ 
ausgeſchoben werden ſollte, nahm der Senat am Donnerstag früh 
mit 14 gegen 13 Stimmen die vorläufige Verlängerung 
der Nira in beſchränkter Bu an, 

Auch das Repräſentantenhaus nahm in feiner Freitagsſitzung 
die neue Nira⸗Vorlage an, die eine Verlängerung der Nira⸗Geſetze 
um 4%½ Monate, bis zum 1. April 1936, vorſieht. 


. —.— —— —. . .. — ————— 


; 838 4 . 
er Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Bolt für den 15. Juni auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5 /, der Lombard⸗ 
ſatz 6 , 

Der Ztioty am 14. Juni. Danzig: Ueberweiſung 99,20 
bis 100,10, bar — — — —.—, Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 46,61 
bis 46,89, Prag: Ueberweiſung 452,00, Wien: Ueberweiſung —.— 
Varis: Ueberweiſung ——. Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung 230.00, London: Ueberweiſung 26,18, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86,25, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung —.—. Os lo: Ueberweiſung ——. 


Warschauer Börſe vom 14. Junf. Umlatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,87. 90,10 — 89,64. Belgrad —, Berlin 213,60, 214,60 
— 2123,60, Budaveſt —, Bukareſt — Danzig —.—. —.— — —.— 
Spanien — — —— — —. . Holland 359,20, 360,10 — 358,30, 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen — —. —.— — —.—, 
London 28,20, 26,33 — 26,07, Newyork 5,30 5,33%, — 5.27¼, 
Oslo —.—. —.—.— —,—, Paris 34.97, 35,06 — 34.88. Prag 22,12. 
22.17 — 22.07, Riga —. Sofia —, Stockholm 134,95, 135.60 — 124.30, 
Schweiz 173,10, 173,53 — 172,67, Tallin —, Wien —. Italien 43,75, 


„ 4 799. 

Berlin, 14. Juni. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2,480—2,484, 
London 12.255 19,285, Holland 167,86—168,%0, Norwegen 61,59 bis 
61,71, Schweden 63.19—63,31, Belgien 41,98—42,06, Italien 20,51 bis 
20,55, Frankreich 16,35— 16,39, Schweiz 80,92—81,(8, Prag 10,35 bis 
10,37, Wien 48,95 49.05, Danzig 46.75 46.86, Warſchau 46,75—46,85. 


Die Pant Polſti zahlt beute für: 1 Dollar, oroße Scheine 
5,28 3. do, kleine 5.25 24. Kanada 5,21 34, 1 Pfd. Sterling 
26,00 3, 100 Schweizer Franken 172,59 Zl., 100 franz, Franken 
34,87 31. 100 deutſche Reichsmark —— und in Gold —.— 34, 
100 Danziger Gulden —— 3. 100 tiheh. Kronen —— AH, 
100 öſterreich. Schillinae 98.00 30. holländiſcher Gulden 357,60 31. 
Belgiſch Belgas 89,36 34, ital. Lire —.— 34, 


Produktenmartt. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreide e vom 
14. Juni. Die Preſſe verſfehen ſich für 100 Kilo in Niet 


Richtpreiſe: 

Weizen . 15.75—16.00 | Peluſchlten . 33.00-35.00 

Roggen 13.75 —14.00 | Viktorkaerbſen 28.00 — 33.00 

Braugerſte ; —.— Tolgererbſen , . 28.00-30.00 

Einheitsgerſte . 16.25—16.75 Klee, gelb, 

Sammelgerſte 15.25 — 16.00 in Schalen —.— 
aſer . . . „15.50-16.00 | Tymothee —.— 
ogaetmehl (5) . 19,50—20,50 | Engl, Rayaras . eh 

Weizenmehl (65 /). 23.50—24.00 Spei ekarkoffeln . . 3.75-4.25 

Roggenkleie . . 10.50-11.00 Fabrikkartoff. p. cg, —.— 

Weizenkleie, mittelg. 10 0010.50 Weizenſtroh, loſe . 3.00 —3.20 

Weizenkleie (grob) , 10.75—11.25 Weizenſtroh, gepr. 3.60—3.80 

Gerſtenkleie „ 10.00-11.25 Noggenitroh, Iofe . 3.50—3.75 

Winterraps 5 —.— Roggenſtroh, gepr. 4.00 —4.25 

Rübſen —.— Haferſtroh, loſe . 4.00 —4.25 

Leinſamen 44.00 — 47.00 | Saen „gepreßt 4.50—4 75 

blauer Mohn. 36.00—39.00 Gerſtenſtroh, lofe , 2.70—3.20 

geibe Lupinen . „1300—13,50 Gerſtenſtroh, gepr. 3.60—-2.80 

laue Lupinen . . 10.50 — 11.00 eu, loſe . 7.50 —8.00 

Serade lla —.— eu. Ven . 8.00—8.50 

roter Klee, roh, 130.00 140.00 eheu loſe. 8.50 —9.00 

weißer Klee. 80.00 — 110.00 | Netzeheu. gepreßt. 9.00—9.50 

Schwedenklee. 220.00 — 240.00 Leinkuchen. 18.00 —18.25 

Klee, gelb Naps kuchen 13.25—13.50 
ohne Schalen , 70.00-80.00 Sonnenblumen 

kuchen 42—43%, . 16.75—17.25 


en ir a 
Sommerwide , Sojaihrot ... . „18.50-19.00 


n ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
meßf 2 28510, Weizen 493 to, Gerſte — 10, Hafer 6,5 to, Roggen⸗ 
mehl 277 to, Weizenmehl 130,9 10. Kartoffelmehl — to, Roggentleie 
90 to, Weizenkleie 85 to, Gerſtenkleſe — to, Bittorigerbſen 20 to, 
Folgererbfen— to, Wicke — 10, Peluſchten — to, blaue Lupinen 
41 elbe Lupinen 40, Futterlupinen — to, Sämereien — to, 
Leinkuchen — to, Rapskuchen — to, 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörfe 
pom 14. Juni, Die lauten Parität Romberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kllo in 3toy: 8 1 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h., Weizen 787,5 8/. 
(125,2 f. b.), Braugerſte 707 6/. (120,1 f. b.), Einbeitsnerfte 685 g/l. 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 4685 g/l. 


(78,1 f. b.). 
Transaltionspreife: 
Roggen 14t0 14.00 gabe Luvinen — to —— 
Roggen 90 to 13.75 eluſchken — t —— 
Einheitsgerſte — to —.— Einheltsgerſte — to —.— 
Stand.⸗Wetz. — to —.— Biktortaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Syvelſekart. — 10 —.— 
Weizenkleie, gr. — to —.— onnen⸗ 
Hafer — to —.— blumenkuchen — (o —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 13.75 —14.00 | Welzenklele, arob ; 10.75-11.95 
Standardweizen. .15,25—15,75 | Gerſtenkleie 10.50—11.25 
a) Braugerſte —.— Minterraps , 40.00 — 42.00 
b) Einheitsgerſte . 16.25—16.75 Rübſen 3.00 —37 00 
c) Sammelgerſte . 15.25 16.00 | blauer Mohn 34.00 — 38.00 
afer . . . 15.25 — 15.75 Senf ,„ . .. 4 00—56.00 
oggenm. IA 0 55¼ 22.25 22.75 Celnſamem 45.00 —47.00 
8 1B0-65%, 20.75—21.25 Peluſchkten ; ; . 28.00-30.00 
8 I 55. 70¼ 15.75—16.25 Wicken 28.00 —30.00 
Roggen⸗ Geradella ; ; „ . 12.00-13.50 
Ihrotm.0-95%, 16.25—16,75 1 — — . 28.0030. 
Roggen⸗ iktorlaerbſen 0.00 — 82.00 
nachmehl unt. 70/ 12.75 13.25 fFolgererbien . . . 26.00-29.00 
Weizenm. A 0-20%, 27.75—29.75 Tymothee ger. 45.00 55.00 
4 1B 0-45%, 26,00—27.00 blaue Lupinen „ 9,50—10,25 
% 8 9. a} gelbe .. 10.75—11.75 
7 — 8 engl. Raygras —.— 
"180-659 23.824 | Geibtlee, onthülff —.— 
I IIA20-55°, 21.50—22,50 | Weihllee, . . . Fr 
x IB 20-65°/, 21,00—22,00 Rotklee, unger, . we 
48 1045-55˙/ —.— Rotklee, gereinigt —.— 
10 IID 45-65°/, 19.75—20.75 | Spelielartoffeln n. Not. 3.00—3 75 
„ UBS . artoffelfloden . . 11.00-11.50 
E IE 55-65%, 15.25—15.75 Leintuhen . . . , 18.50-19.00 
5 18 60-55, —.— Naps kuchen 13.25 —13.75 
Bi III A65-70%/, 14.25—15.25 Sonnenblumenfuh, —.— 
Metzenm.IllB70-75%,12,.5—12.75 | KRolostuhen . . . 15.00—16 00 
Weizenſchrot⸗ Teodenihnigel . 8.00 —9.00 
nachmehl 0 95/ 16.75—17,25 Roggenſtroh, loſe 3.00—3.50 


Rogaenkleie . ° 10.50-11.25 Roggenſtroh gepr. 3.25—3.75 
MWetzentlete, fein , 10.75—11.25 S 28 . 8.00 — 9.00 
Weizenklele.mitteig. 10.25-10.75 | Sofalchrot . . . . 19.00-19.50 


Fabrittartoff. p. ke Y. er, Speiletartoffeln Pommerell,4.75—5.00 
Allgemeine Tendenz: . Weizen. Roggen, Weizen ⸗ und 
e 


Roggenmeh, Hafer ruhig, n ſchwächer. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: N 


25850 104 to] Speiſekartoffel — 0 afer 15 to 
We gen 2359t0 | Fabriktartoff. — to eluſchlen — to 
Mahlgerſte — 0 Saatkartoffel —to | Naps⸗Schrot — 0 
a) Braugerſte o | blauer Mohn — o] Rübienfhrot — 0 
b) Einheits⸗„ 140t0 weißer Mohn — to S — to 
c) Sammel- 15 to ae —to | Blaue Lupin. 15 to 
Ro genmehl 16 to Rotklee — to] Raps — to 
Weizenmehl 236t0 | Gerſtenkleie — to] Wicken — to 
Viktorigerbſen — 10 Seradella —to | Gelbe Lupinen — to 
BT ea —to Frockenſchnitzel —to | Timothee — 10 

rbſen — to Senf to] Sämereien — to 
ene — to Kartoffelflock. — to olle to 
Welzenkleie — to Dreſchſtroh — to] Leinkuchen — 10 


Geſamtangebot 955 to, 


In der Zeit vom 15. Juni bis 31. Juli fällt die Notierung der 
Bromberger Getreidebörſe am Sonnabend aus. ji 


Marktbericht für Sämereien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co., aan Am 15, uni notierte unverbindli 

für Durchſchnittsqualit. ver 100 Kg.: Rotklee ungerein. 90—110, Weiß⸗ 
tlee 70-90, Schwedenklee „ Gelbtiee, enthülſt 60-70, 
Gelbklee in Hülſen 25—30, Inkarnatklee 140-180, Wundklee 50-70, 
Engl. Raygras, hieſiges 110—130, Timothee 20—25, Seradella 9-11, 
Sommerwiden 24-16, Winterwicken (Vieia villosa) 60-70, Belufchten 
5-27, Bittoriaerbien 32—36, Felderbſen 25-27, Senf 34-36, 


Sommexrübſen 36—39, Winterraps 378, Budweisen 202% Hanf 
40—45, Leinſamen 44—48, Hirſe 20—24 blau 34— ohn, 
weiß 40—44, Lupinen, b 1 8-9, ohne 1-12 1 


